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Das Treiben der „nationalen“ Harzburger Front gegen Hindenburg

Hindenburg, Frick oder Hitler?
Jn dieſen Tagen wird ſich entſcheiden, vb ſich

Reichspräſident von Hindenburg bei der bevor
ſtehenden Präſidentenwahl nochmals zur Wahl
ſtellt oder nicht. Zahlreiche innen- vor allem aber
auſen politiſche Gründe ſprechen für ſeine Wieder
wahl. Kandidiert Herr von Hindenburg, dann wird
er zweifellos mit großer Mehrheit wiedergewählt.

Nazis und Deutſchnationale ſind im Augenblick eifrig dabei,
Hindenburgs Wiederwahl unmöglich zu machen. Sie trachten des
halb auch, ſchon ſeine Kandidatur zum Scheitern
zu bringen. Um dieſes Ziel zu erreichen, haben in letzter Zeit
zwiſchen Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten eine ganze
Reihe von Verhandlungen ſtattgefunden. Das Ergebnis
dieſer Beſprechungen iſt, daß die Parteileitung der Nazis am
3. Februar einen eigenen Kandidaten nominieren ſoll, und zwar
entweder Hitler oder Frick.

Wahrſcheinlich wird Frick aufgeſtellt. für den ſich
dann auch Hugenberg und ſomit die Deutſchnationale

Partei entſcheiden wird.
Mit dieſer Entſcheidung Hugenbergs für Frick hofft man im Lager
der Razis und ihrer Verbündeten, die Kandidatur Hindenburg
durch deſſen perſönlichen Verzicht unmöglich gemacht
zu haben. Man ſpekuliert dabei darauf, daß Hindenburg nicht

n ſeine „einſtigen Wähler“ kandidieren dürfte, übrigens eineSWeauaton, die ohne realen Hintergrund iſt. Ein großer Teil der

Raziwähler war vor ſieben Jahren, als Hindenburg gewählt wurde,
noch ſchulpflichtig, ein anderer Teil wählte damals als
Kommuniſten den kommuniſtiſchen Transportarbeiter
Thälmann und von den deutſchnationalen Wählern, die damals

Hindenburg ſtimmten, ſchart ſich heute ebenfalls nur noch ein
um Hugenberg.

nſofern iſt die Behauptung, daß Hindenburg für
Fall einer Kandidatur gegen die Nazis und die

Deutſchnationalen, gegen ſeine früheren Wähler
kandidiert, eine Lüge.

Wer wird PräſidentſchaſtsKandidat?
außen und innenpolitiſchen Bedenken für einen anderen Kandi
daten ſtimmten, deren Bedenken aber in der Zwiſchenzeit durch die
Amtsführung des Reichspräſidenten von Hindenburg behoben
worden ſind.

Wie groß die Sympathien ſind, die Hindenburg
trotz der Jntrigen der Nazis und Deutſchnationalen nach wie
vor im deutſchen Volke genießt, dürften in den nächſten Tagen
zahlreiche Kundgebungen zeigen, an denen bekannte Per
ſönlichkeiten aus allen Schichten dxer Bevölkerung beteiligt ſein
werden. Will Hindenburg ihren Appell überhören, nur weil
Nazis und Hugenbergianer in dieſer Zeit der außenpolitiſchen Hoch-
ſpannung ihre egoiſtiſchen Pläne wieder einmal über das Wohl der
Geſamtheit ſtellen?

Wer iſt Frick?
Der Kandidat der Reaktion zur Reichspräſidenten-

wahl iſt wie geſagt aller Wahrſcheinlichkeit nach
Herr Frick. Wer iſt das?

Herr Frick iſt das Muſterbild eines Feindes der
Republik und ihrer Verfaſſung. Wegen aktiver
Teilnahme am Hitler-Putſch im Jahre 1923
wurde er zu 1 Jahr 9 Monaten Feſtung verurteilt.
Sein Haß gegen die Verfaſſung hat ſeither nicht
nachgelaſſen.

Herr Fräck iſt der typiſche Vertreter des Blutgetſtes
in der NEDAP. Am 27. Januar 1928 hielt Frick im
Reichstag eine Rede zugunſten der Fememörder.
Er verlangte eine Amneſtie für die Rathenaue und
Erzberger-Mörder. Dabei führte er aus:

„Die Schuld der Schulz und Tilleſen wiegt feder-
leicht gegenüber den todeswürdigen Verbrechen, die die
Erzberger und Genoſſen gegen das deutſche Volk be
gangen haben.“

Er beſchimpfte weiter den ermordeten Erzberger, den
erwordeten Rathenau und verlangte dann Anklage wegen

Abgeordneten Hermann Müller, Scheidemann und Löbe.
Zweifel, daß ihn Millionen und aber Millionen Zum Schluß beſchimpfte er die Republik, die er ein

iner damaligen Wähler wiederwählen würden und daß e auf Meineid und Hochverrat
eſem Gros ebenſoviele Millionen ſtoßen würden, die damals aus aufgebautes Gebilde nannte.

Auslandsvertrauen und Hindenburg
Der Reichspräſident in den kommenden außenpolitiſchen Entſcheidungen

Mänchen, 27. Januar. (Eigenbericht.)
Ein großer Kreis bekannker bayeriſcher

Perſönlichkeiten hat folgenden Aufruf zur
Reichspräſidentenwahl erlaſſen:

„Der außenpolitiſche Erfolg der kommenden entſchei
bungsreichen internationalen Verhandlungen iſt mit bedingt durch
die Geſchloſſenheit, mit der das deutſche Volk hinter ſeinen Unter
händlern ſteht.

Auf den Einſatz des gewaltigen Anſehens, das der Name
Hindenburg im Jn- und Auslande genießt, dürfen wir nicht

Oeſterreichs Regierung zurückgetreten
Wiederkehr des Kabinetts Bureſch?

Wien, 27. Januar. (Eigenberichk.)
Die Regierung Bureſch hat am Mittwoch ihre Ge

ſamidemiſſion überreicht. Der Bundespräſident hat die
Miniſter mit der Fortführung der Geſchäfte und den Bundeskanzler
mit den Verhandlungen über die Kabinettsbildung bekrauk.

Ueber die Gründe des Rücktrilks verlaulet, daß nach der mehr

verzichten. Kein zweiter Deutſcher beſitzt in ähnlichem Maße das
überparteiliche Vertrauen des deutſchen Volkes; kein zweite
verkörpert ſo vollkommen für die Welt den Glauben an Deutſch
land. Wir ſollten deshalb dem Schickſal für jede Stunde danken, die
der Generalfeldmarſchall ſein hohes Amt noch weiter gusübt. Sein
Ausſcheiden würde ſchwere Parteikämpfe heraufbeſchwören,
deren Ausgang ungewiß iſt, würde den Weg für Zufallsanwart-
ſchaften frei machen, die vermieden werden müſſen, zumal der er-
probte Führer vorhanden iſt.

Vor 7 Jahren feierte Deutſchland die Wahl Hindenburgs als
Sieg des deutſchen Gedankens. Deutſchlands Pflicht iſt es auch heute,
den Feldmarſchall auf den Schild zu erheben. Die Reichsverfaſſung
ſieht die Volkswahl vor und damit die Kundgebung des Volks-
willens jenſeits der Parteimeinungen. Es iſt höchſte Zeit und Auf-
gabe aller, die Volk und Vaterland lieben, zur Tat zu ſchreiten.

Das bayeriſche Volk hat 1925 die Wahl des Feldmarſchalls ent
ſcheidend mit beeinflußt. Wir halten uns daher befugt, den erſten
Schritt zu tun. Wir rufen auf zur Wiederwahl des Mannes, der
wie kein zweiter Deutſchland verkörpert. Wir wollen den Herrn
Reichspräſidenten bitten, ſich zur Wahl erneut zur Verfügung zu
tellen.t Unſer Ruf ergeht an alle, ohne Unterſchied des Alters, des

Standes, des Geſchlechts, des Bekenntniſſes und der Parteien.“
Der Aufruf trägt die Unterſchriften bekannter Perſönlichkeiten

der Wirtſchaft, Wiſſenſchaft, Kunſt, Preſſe und zahlreicher Bürger-
meiſter An der Spitze ſteht der frühere Präſident des Reichsfinanz-

wöchigen Hehze, die gegen die Regierung Bureſch, insbeſondere aber
gegen Schober gerichtet war, die Chriſtlichſozialen am Millwoch den
Räcktrikt Schober als Außenminiſter verlangt haben. Bureſch hal
daraufhin an die Großdeulſchen die Frage gerichtel, ob ſie dem Rück

krikt Schobers zuſtimmne würden, Schober aber in der Regierung
verbleiben und ein anderes eRſſork erhalten würde. Die Groß
deutſchen lehnken dieſen Vorſchlag ab.

Bureſch will ein Minderheilskabinekk, beſtehend aus Chriftlich-
ſozialen und Landbund, bilden.

Die Arbeitsloſenverſicherung
Aenderung der Leiſtungen nicht geplant

In der rechts gerichteten bürgerlichen Preſſe wird be
hauptet, daß ein radikaler Umbau der Arbeitsloſen-
verſicherung geplant ſei und durchgreifende Maßnahmen in

Aenderung der Leiſtungen der Arbeitsloſenverſicherung
wird gegenwärtig weder im Reichsarbeitsminiſterium noch im
Reichsfinanzminiſterium gearbeitet. Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt
lediglich eine Verordnung zur Vereinfachung der Arbeits-

Maßnahmen, die auf Grund der Notverordnung vom 5. Juni 1931
getroffen werden und die den Vorſtand der Reichsanſtalt bereits im

amites Jahn. Dezember beſchäftigt haben.

Landes und Volksverrats gegen die ſozialdemokratiſchen

kurzem zu erwarten ſeien. Dieſe Nachricht iſt falſch. An einer

loſenverſicherung fertiggeſtellt, die jetzt dem Reichsrat zugegangen iſt.
Bei dieſer Verordnung handelt es ſich um organiſatoriſche

„HindenburgAusſchuß“
Der Oberbürgermeiſter der Reichshauptſtadt an der Arbeit

Der Oberbürgermeiſter der Reichshauptſtadt, Dr. Sahm, iſt
ſeit mehreren Tagen um die Bildung eines äberpartei-
lichen Ausſchuſſes führender Perſönlichkeiten aus allen Krei
ſen des deulſchen Volkes bemüht, der die Wiederwahl des
gegenwärtigen Reichspräſidenten v. Hindenburg in
die Wege leiten ſoll. Es iſt dabei an Männer und Frauen gedachk,
die in maßgebender Stellung mit großen Bevölkerungsſchichten in
enger Fühlung ſtehen. Dr. Sahm wird die Einladungen an die in
Ausſicht genommenen Perſönlichkeiten in kürzeſter Friſt hinaus
gehen lafſen, ſo daß der „Hindenburg- Ausſchuß ſchon Anfang

Woche mit einem Aufruf an die Oeffenklichkeit treten

AnternehmerſchutzGeſetz
Beantragt von den Kommuniſten im Strafrechtsausſchuß

Jn der geſtrigen Sitzung des Strafrechtsausſchuſſes gab es ein
heiteres Zwiſchenſpiel bei der Beratung des Paragraphen über
leichte und ſchwere Körperverletzte. Die Kommuniſten hatten einen
Antrag eingebracht, einen neuen Paragraphen einzufügen, worin ſie
die Körperverletzung durch Ausbeutung“ unter
Strafe ſtellen, und zwar mit Gefängnis beſtraft wiſſen wollten

Der von den Kommuniſten vorgeſchlagene Paragraph war aber
derart ſchlecht und unüberlegt formuliert, daß Abg. Landsberg
(Soz.) mühelos nachweiſen konnte, wie wenig er ſogar den Abſichten
der Kommuniſten ſelbſt entſprach. Während die ſchwere Körper-
verletzung, die natürlich auch von einem Unternehmer ausgeübt
ſein kann, in dem Geſetzentwurf unter Umſtänden mit Zuchthaus
beſtraft werden ſolle, würde dem kommuniſtiſchen Antrag ent
ſprechend ein ſolcher Unternehmer nur mit Gefängnis beſtraft
werden! Genoſſe Landsberg konnte daher dieſem kommuniſtiſchen
Antrag die Bezeichnung eines Unternehmerſchutzgeſetzes
geben.

Der kleine Vorgang zeigt wieder einmal, wie oberflächlich
die Kommuniſten ihre Tätigkeit als Abgeordnete in ſolchen Fällen
auffaſſen.

Nationale Giſtmiſcher
Künſtliche Züchtung der Jnflationsangſt

Am Sonntagmorgen fanden die Einwohner von BerlinGrune
wald in ihren Briefkäſten ein grünes Papier, auf dem in großen
Lettern gedruckt zu leſen ſtand:

„Jmmer wieder taucht das Geſpenſt der Jnflation
auf! Englands Goldwährung geht in die Brüche! Haſt du
b über die Zuſammenhänge nachgedacht, Bürger der

utſchen Republik??7!“
Darunter offenbarte ſich in ſchamhaft winzig kleinen Buch

ſtaben als Verfaſſer und Verbreiter dieſes Handzettels die
NSDAP.!

Zweck und Ziel derartiger Flugblätter liegt klar auf der Hand:
ſyſte matiſche Züchtung einer Jnflationsangſt, aus
der die Hakenkreuzbewegung agitatoriſche Vorteile ziehen möchte.
Was kümmern der Hitlergarde die böſen Folgen, die für das
deutſche Volk aus einer Währungspanik ſich ergeben! Um der
Agitation willen mit der Jnflationsidee ſpielen gibt es ein
größeres Maß von Gewiſſenloſigkeit?

Belagerungszuſtand in Braunſchweig
Das erlaubt ſich Nazi Miniſter Klagges!

Braunſchweig, 27. Januar. (Eigenbericht.)
Jn der Stadt Braunſchweig iſt angeſichts der

am Donnerstag vorgeſehenen Beerdigung des von
Nazis erſchoſſenen Reichsbannermannes Meier der
kleine Belagerungszuſtand verhängt wor-
den. Das Polizeipräſidium hat folgende Polizei
verordnung erlaſſen.

Das Stehenbleiben ohne erſichtlichen Grund, das müßige Auf
und Abgehen und jedes Anſammeln von Perſonen auf Straßen,
Wegen und Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten iſt verboten.
Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot werden mit Geldſtrafen
bis zu 150 Mark oder mit Haft bis zu 6 Wochen beſtraft, wenn
nicht andere Geſetze ein höheres Strafmaß zuſaſſen.

Der Leiter des Polizeipräſidiums erklärte zu dieſer Verordnung
daß die Polizei bisher zwei Augen zugedrückt habe, daß aber in
Zukunſt mit den ſchärfſten Mitteln durchgezriffen werden e und

die Schutzpolizei entſprechende Anweiſung habe.



Die Steuerdrückebergerei des deutſchen Beſitzes

Patriotismus und Eigennutz

zuſchläge waren im Juli vorigen Jahres in Höhe von 5 üden halben Monat eingeführt worden, weil ſich ein eher e
Steuerzahler die durch die Bankenkriſe deren ſbeſchworene allgemeine

Wieder aufgewärmte Lügen
SPO. Führer ſetzen ſich zur Wehr

Jn einem obſkuren Wochenblatt, „Der Vorſtoß“, werden
wieder einmal die alten Lügen aufgewärmt, daß hervorragende
Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei und beſonders der ſozial
demokratiſchen Reichstagsfraktion ungeheure Einkünfte aus Poſten
und Pöſtchen hätten, die ſie nur auf Grund ihrer Parteiſtellung be
kommen konnten. Die ſozialdemokratiſchen Führer beziehen nach
den Angaben dieſer Zeitſchrift Rieengehälter und Tantiemen aus
Aufſichtsratsſitzen, die ſie einträchfig neben ihren ſchlimmſten Fein-
den“ innehaben. Allein 220 Aufſichtsratsmandate befänden ſich in
den Händen bekannter Führer der Sozialdemokratie.

Dadurch, daß man dieſe Lügen, die ſeit langem von den Natio
nalſozialiſten immer wieder ausgeſtreut werden, wieder aufwärmt,
werden ſie nicht wahrex. Nicht 220 Aufſichtsratsmandate haben die
Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion inne, ſondern
insgeſamt 32. Alle dieſe Mandate ſind Aufſichtsratsſitze in öffent
lich en Unterneh,mungen, in die die Träger des Mandats auf aus
drücklichen Wunſch der Sozialdemokratie hineingelangt ſind. Keiner
der in dem ohfkuren Blättchen genannten Abgeordneten hat einen
Sitz als Auffſchtsrat in einer privaten Geſellſchaft. Die Erträge, die
den Jnhabern dieſer Aufſichtsratsſitze aus Tantiemen zufließen,
werden für politiſche und ſoziale Zwecke verwandt.

Gegen den Schriftleiter des „Vorſtoß“ werden diejenigen Sozial
demokraten, die er namentlich genannt hat, auf dem Klagewege vor
gehen. Außerdem erhält er ſelbſtverſtändlich von jedem einzelnen
eine Berichtigung der unwahren Behauptungen ſeines Blattes.

Die Verleumdungskunſt der Nazis
Drei Monate Gefängnis für einen HörſingBeleidiger

Frankfurt a. M., 27. Januar. (Eigenbericht.)
Der Naziwanderredner Gunſt Thüringen wurde wegen Ver

gehens gegen das Republikſchutzgeſetz vom Schöffen-
gericht Marburg an der Lahn zu 3 Monaten Gefängnis
ohne Bewährungsfriſt verurteilt. Gunſt hatte im Oktober
vorigen Jahres mit Prinz Auwi in einer Verſammlung in Marburg
den früheren Oberpräſidenten Hörſing einen Walfiſch-General ge
nannt, der mit zu denen gehöre, die aus der Republik einen Sauſtall
gemacht hätten. Die Nationalſozialiſten würden den Stall ſchon aus-
miſten und die Säue vertreiben.

diesmal haben die deutſchen beſitzenden Schichten das in ſie geſetzke
Vertrauen wieder ſchmählich enttäuſcht. Nach Aufhebung der
Berzugszuſchläge ſind die Beſitzſteuereingänge
ſofork derart ſprunghaft zuräüäckgegangen, daß der
Regierung nichts anderes übrig blieb, als die Wiedererhebung der
Zuſchläge vom 1. Februar ab in Höhe von 158 Proz. für jeden
halben Monak anzuordnen.

Der ſteuerſcheue deutſche Beſitz verſucht vergeblich, ſich hinter der
allgemeinen ſchlechten Wirtſchaftslage zu verſchanzen. Das Reichs

finanzminiſterium keilt ſelbſt amklich mit, daß
keineswegs nur die Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe für den
ſchleppenden Skeuereingang verankworklich zu machen ſei, ſondern

„wie feſtgeſtellt ſei, vielfach ausgeſprochener
Zahlungsunwiller. Und ein beſitzfreundliches Blakt wie die
Frankfurter Zeitung“ muß zugeben, daß die völlige Auf

hebung der Verzugszuſchläge offenbar in ſehr erheblichem Umfange
dazu angereizt hat, dem Reiche Steuern ſchuldig zu bleiben. Aus
gewiſſen Anzeichen der Geldverflüſſigung bei Banken und Sparkaſſen
ſei der Schluß zu ziehen, daß der Reichsfiskus in nicht uner-
heblichem und unkragbarem Maße gewiſſermaßen als unfrei-
williger Bankier in Anſpruch genommen ſei.

In welchem Gegenſatz zu dieſer erbärmlichen Skeuer-
ſchen des deutſchen Beſitzes ſteht die verankworkungs-
volle Haltung des engliſchen Steuerzahlers! Auch
in England ſind die Kaſſen des Staates leer, weil die Wirtſchafis-
kriſe ebenſo wület wie bei uns und die Unterſtützung der Arbeils-
loſen ebenſo gewallige Summen verſchlingt. Deshalb halte die
engliſche Regierung vor Jahresſchluß an die Steuerzahler die Auf
forderung ergehen laſſen, ihre Steuern freiwillig mög-
lichſt ſchon vor dem 1. Januar zu enkrichten. Jn welch
erſtaunlichem Grade die engliſchen Steuerzahler dieſer Aufforderung
nachgekommen ſind, geht aus einem Bericht hervor, den wir der
letzten Nummer der „Steuerwarke“, der Zeitung des Bundes
deulſcher Reichsſleuerbeamken, enknehmen. Dort heißt es:

„Der Aufforderung der Regierung, aus Anlaß der Finanzkriſe
drei Viertel der ſchuldigen Einkommenſteuer, die am
1. Januar fällig war, ſchon vorher einzuzahlen, wurde in
ganz England in ungewöhnlichem Maße Folge ge-
leiſtet. Jm ganzen Lande zeigte ſich eine Reihe beachkenswerker
Beiſpiele praktiſcher Vaterlandsliebe. Richt allein, daß die Steuer
zahler noch vor Oeffnung der Amksräume Schlange ſtanden, halten
die Kaſſenbeamten der Sleuerämker in zahlreichen Skädten alle
Hände voll zu kun und waren teilweiſe bis ſpät in die Racht hinein
beſchäftigt. Einige Steuerzahler haben nicht nur die Januarrake,
ſondern auch ſchon die Junirake der Einkommenſteuer beglichen.
Schecks. die mit der Poſt eingingen, waren mit Glückwünſchen ver
ſehen. In vielen Fällen verzichtelen Sleuerzahler
auf die Erſtatkung von Ueberzahlungen, andere
widmeten freiwillige Geldſpenden im Beircghe von 15 Pence bis zu
einigen hundert Pfund Skerling; ſogar Juwelen und andere Werl
gegenſtände gingen dem Schatzaml zu. Die Sleuerämker in London
Weſtend haben zu Neujahr fünfzehnmal ſoviel Geld vereinnahmt
als zur gleichen Zeit im Vorjahr. In Briſtol haben rund 10 o00
Perſonen die Januarrate der Einkommenſteuer noch vor dem Fällig-
keitskage beglichen. Am meiſlen überraſchte die Beamken die gufe
Stimmung der Steuerzahler. Die Skeuerämter kouſtakieren, daß ſeit
dem Weltkriege derartige Kundgebungen der öffentlichen Entſchloſſen

heit, die kritiſche Zeit zu äberwinden, nicht zu verzeichnen waren.
Die „Steuerwarte“ unkerſtreicht den beſchämenden Gegen

ſatz zwiſchen der Opferwilligkeit der engliſchen
Steuerzahler und der ſämmerlichen Dräckeberge-
rei der deulſchen durch folgende Ausführungen:

„Bergleicht man mit dieſem wahrhaft pakriotiſchen Handeln die
verhältniſſe in Deutſchland, dann muß man mit Weh-
mut feſtſtellen, daß ſich hier der Patriotismus beim Steuerzahler ge

Die Bäckermeiſter in Berlin und anderen
Wirtſchaftsgebieten wollen den Brotpreis er
höhen. Während der Preiskommiſſar Dr. Goer-
deler mit der Spitzenorganiſation der Bäckermeiſter
verhandelt, hat ſich der Reichsernährungs
miniſter Schiele am Mittwoch gezwungen ge
ſehen, Roggen aus Reichsbeſitz an der
Berliner Börſe anzubieten. So will man
den Roggenpreis unter 200 Mark halten und ein
Steigen der Mehlpreiſe verhindern.

Es iſt der Getreideſtelle, die den Reichsroggen anbietet, wohl
gelungen, die Terminpreiſe für Roggen, alſo die Preiſe für Roggen,
der im März bzw. Mai zu liefern iſt, um 2 Mark pro Tonne zu
drücken. Die Promptpreiſe, die Preiſe für ſofort greifbaren Roggen,
gaben aber nicht nach. Jm großen und ganzen hat der Eingriff des
Reichsernährungsminiſters keinen impoſanten Eindruck gemacht.
Ueber die Preisentwicklung ſelbſt geben wir folgende Ueberſicht:

2. Jan. 1932 27. Jan. 1932
(Berl. Produktenbörſe in Mark.)

Weizen pro Tonne 216218 234—236
Roggen pro Tonne 185--187 197--199Weizenmehl pro 100 Kilogramm 26,75--30,75 28,25-—32,00
Roggenmehl pro 100 Kilogramm 25,50-—-27,60 27,25-29,30

Die Preiſe ſind ganz bedenklich geſtiegen, und zwar in einer
Zeit, wo man eine Brotpreisſenkungsaktion durchzuführen verſucht
und unter allen Umſtänden, ſchon der pſychologiſchen Wirkung
wegen, verhindern will, daß der Brotpreis, wenn auch nur um
eine Kleinigkeit, anſteigt. Die Preisentwicklung iſt aber recht natür
lich. Die Dinge haben ſich z. B. an der Berliner Börſe ſo ent
wickelt, daß man von einem Roggenangebot durch die Landwirt
ſchaft ſchon gar nicht mehr ſprechen kann. Das Angebot bleibt fort
während zu klein und wird auch bei ſich beſſernden Preiſen nicht
größer. Das braucht kein böſer Wille der Landwirtſchaft zu ſein.
Die Landbundparolen mögen wohl hier und da zu einer Zurück
haltung geführt haben. Auch mag man ſchließlich in nächſter Zeit
mit höheren Preiſen rechnen. Jm Grunde genommen ſind aber die
Roggenbeſtände äußerſt knapp, die Futtermittelpreiſe dagegen
äußerſt hoch. Die Landwirtſchaft gibt den Roggen, weil ſie die

Berbrüderung beim Sekt
Hitler bei den rheiniſchen Induſtriellen

Düſſeldorf, 27. Januar. (Eigenbericht.)
Am Dienstagabend ſprach Adolf Hitler in dem

feudalſten Hotel Weſtdeutſchlands vor dem Jn
duſtrieklub, einer Organiſation der Eiſene und
Stahlkönige und des bergbaulichen Langnam- Ver
eins, über die Notwendigkeit ſeiner Partei und die Not
wendigkeit ihrer Unterſtützung durch die Unternehmer.
Anſchließend fand ein Eſſen bei Sekt und Hummer
ſtatt. Die gegenwärtig in Köln ſtattfindende Tagung des
Deutſchen Arbeitgeberverbandes unterbrach ihre Ver
anſtaltung. Jan Hunderten von eleganten
Limouſinen fuhren die Jnduſtriellen des Ruhrgebiets
von Köln nach Düſſeldorf. Vor dem Parkhotel hatten
ſich Tauſende von Arbeitern eingefunden, die
ihrer Empörung über den „Arbeiterführer“ und ſeine
induſtriellen Verbindungen durch ſtürmiſche Zurufe Aus
druck gaben.

Lahuſen bleibt in Haſt
Haſtentlafſungsantrag der Verteidigung abgelehnt

Bremen, 27. Januar. (Eigenbericht.)
Die Juſtizpreſſeſtelle Bremen teilt mit: In der Vorunlerſuchung

gegen die Gebrüder Lahuſen hat die Strafkammer auf Grund der
mündlichen Verhandlungen im Haftprüfungstermin über den von der
Verteidigung geſtellken Ankrag auf Haftenklaſſung des Angeklagten
Guſtav Karl Lahuſen entſprechend dem Ankrag der Skagks-
anwaltſchaft beſchloſſen, daß der Haftbefehl aufrechker-
halten wird. Das Gericht hal den Verdacht, daß der Augeſchul
digte Guſtav Karl Lahuſen in der Abſicht der Gläubigerbenachkeili-
gung gehandelt hat (Konkursverbrechen), nicht als dringend erachtet,
ihn dagegen hinſichtlich der Vergehen nach g 240 Abſ. 3 der Konkurs
ordnung und Fg 312 und 314 Fiffer 1 des Handelsgeſetzbuches und
g 263 des Strafgeſetzbuches (Bekrug) beſaht, ferner Flucht
verdachkt auch bei Stellung der von drikter Seite angebotenen
Sicherheit, ſowie Verdunkelungsgefahr als forkbeſtehend
angenommen.

Verurteilter Nazi-Redakteur
Vom Schöffengericht Berlin-Mitte wurde am Mittwoch der

Redakteur des nationalſozialiſtiſchen „Angriff“ Gien wegen Beleidi-
gung von Mitgliedern des Berliner Börſenvorſtandes zu 400 Mark
Geldſtrafe verurteilt.

rade mit umgekehrken Vorzelchen geigk. Ja weilen Gebieten des
fachen Landes weht die ſchwarze Fahne der Landvolk-
Bewegung, unter der offen der Steuerſtreik proklamiert
wird, die Kaplitkal- und steverflüchtigen werden ſöem
lich als Retter des Vaterlandes wenn ſie ihre ins Ausland

gewiſſenhaft und
pünktlich nachkommt, ſind die lohnſteuer pflichtigen Be
amlen, Angeſtellten ugd Arbelter.“

Daß dieſe Ausführungen der führenden Steuerbeamkenzeitſchrift
nicht übertrieben ſind und ſchließlich müſſen es die Steuerbeamten
am beſten wiſſen beweiſen die jetzigen Maßnahmen der Regierung
Wenn ſelbſt das Reichsflnanzminiſterinm, deſſen hohe
Bärokrakie weil und breit als beſih freundlich bekannt
iſt, aufs neue zu ſolchen Jwangseingriffen ſchreiten muß, dann muß
die Steuerſcheu des deutſchen Beſitzes wahrhaft kataſtrophal ſein.

Der Preiskommiſſar greift ein

Gegen Brotpreisſteigerung!
Roggen aus Reichsbeſitz zur Niedrighaltung des Mehlpreiſes

hohen Futtermittelpreiſe ſcheut, lieber in den Viehtrog als in den
Bäckertrog. Dazu hat die Schieleſche Futtermittelpreis-
politik geführt. Wir unterſtreichen das, um die Verantwortung
feſtzuſtellen.

Daß die Bäcker ihre alte Verdienſtſpanne nicht behaupten
können, verſteht ſich von ſelbſt. Auch ſie müſſen in einer Zeit, wo
die Löhne und Gehälter halbiert worden ſind, Opfer bringen.
Andererſeits muß man bedenken, daß ſich die Kalkulationsgrund
lage bei den Bäckern mit den ſteigenden Mehlpreiſen verſchiebt.

Wir verſtehen es, wenn der Reichspreiskommiſſar
Dr. Goerdeler es ablehnt, auf die Forderungen
der Bäcker nach einem höheren Brotpreis einzugehen.
Wir halten es aber durchaus in der Ordnung, da
der Preiskommiſſar dem Reichsernährungsminiſter
wahrſcheinlich deutlich gemacht hat, daß endlich ein
gegriffen und den Produktenbörſen Ruſſenroggen,
über den die Regierung verfügt, zugeführt werden muß.

Das iſt in Berlin am Mittwoch zum erſtenmal geſchehen und
ſoll auch am Rhein und in Mitteldeutſchland in den
nächſten Tagen vor ſich gehen. Wie bereits geſagt, iſt dem Eingriff
des Reichsernährungsminiſters in Angebot und Nachfrage an der
Berliner Börſe am Mittwoch nicht viel Glück beſchieden geweſen.
Die Promptpreiſe, auf die der Preis für Mehl, das der Bäcker ver
arbeitet, zurückgeht, haben ſich ſtark widerſtandsfähig gezeigt. Und
das iſt kein gutes Zeichen für die Zukunft. Wir knüpfen daran die
Forderung, daß die Eingriffe des Reichsernährungsminiſters ener
giſcher werden, daß man größere Mengen von Reichs
roggen den Produktenbörſen zuführt, um den Markt
wieder in Ordnung zu bringen.

Schließlich ſtehen ſich in der Perſon des Preiskommiſſars und
Reichsernährungsminiſters zwei verſchiedene Beſtrebungen gegen
über: der eine, eben der Preiskommiſſar, zielt auf eine Senkung
der Getreidepreiſe hin und vertritt dabei allgemeine Jntereſſen,
während ſich der Reichsernährungsminiſter davon leiten läßt, mög
lichſt hohe Roggenpreiſe zu erzielen, weil er eben die Jntereſſen
der Großland wirtſchaft wahrnimmt. Jn dieſem Kampf muß natürlich
das allgemeine Intereſſe ſiegen. Die ganze Preisſenkungsaktion
würde zur Farce, wenn die Bevölkerung in den nächſten Tagen
eine Brotpreisverteuerung hinnehmen müßte.

Die Suche nach dem
engliſchen V Boot M II

Das in der Nähe von Portland geſunkene engliſche
U-Boot „M. II“ iſt bisher noch nicht gefunden worden.
48 Mann und 6 Offiziere ſind an Vord des Schiffes.
Wenn auch das U-Boot in der Lage iſt, 48 Stunden unter
Waſſer zu bleiben und wenn auch der Sauerſtoffvorrat
des Vootes für ungefähr die gleiche Zeit reicht, ſo macht
man ſich doch um das Schickſal der Beſatzung ernſte
Sorgen.

Die Ausfahrt
M. II hat am Dienstagvormittag 2610 Uhr den Hafen von

Portland zu einer Uebungsfahrt verlaſſen. Eine Stunde ſpäter wurde
das Schiff von Veymouth aus zum letztenmal geſichtet. Dann ſtand
das UBoot noch einige Zeit mit dem Torpedoboot „Pitanin“ in
funkentelegraphiſcher Verbindung. Als in den frühen Nachmittags
ſtunden alle Meldungen aufhörten, gab die Admiralität den Befehl,
Nachforſchungen nach dem Verbleib des UBootes vorzunehmen. Jn
der Annahme, daß dem UBoot etwas zugeſtoßen ſein müſſe, wurde
man beſtärkt, als in den Abendſtunden die übrigen U-Boote, die
gleichzeitig mit M. II ausgelaufen waren, nach Portland zurück

kehrten. tDas vermißte UBoot, das im Jahre 1920 in Dienſt geſtellt
wurde, iſt eins jener Großkampfboote, die auch bei Ueberwaſſer-
aktionen eine erhebliche Kampfſtärke aufweiſen Ferner beſitzt M. II
als erſtes U-Boot der Welt Vorkehrungsmaßnahmen zum Transport
von Flugzeugen. Der Kapitän von M. II iſt Kapitänleutnant
J. D. Leathes.

Am Mittwochmorgen ſind nach Tagesanbruch in Veymouth
zwei Marineflugzeuge aufgeſtiegen, um das verſchollene UBoot zu
ſuchen. Die Flugzeuge mußten jedoch unverrichteter Sache zurück
kehren, weil die bewegte See keine Sicht bis auf den Meeresgrund
geſtattete. Ebenſo wenig konnten Minenſucher und die UBoote
H. 44 und H. 49, die das Meer mit modernen Unterſeeſuchern ab
taſten, bis jetzt eine Spur entdecken. Eine Meldung, nach der (Inf
Kilometer weſtlich von Portland, bei Cheſil-Beach, das UBoot in
etwa 30 Meter Tiefe auf dem Grunde entdeckt worden iſt, ſchetnt
ſich nicht zu bewahrheiten. Vermutlich handelt es ſich kei dem hier
feſtgeſtellten Objekt um ein Wrack aus dem Kriege.
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Das engliſche U-Bookt „M II“, das in der Rähe von
Porkland mit 33 Mann Beſatzung unkergegangen iſt, wurde in
zwiſchen auf gefunden. Eine Boſe bezeichaet ſeit Mittwoch die
Stelle, an der das Bool auf dem Meeresboden liegk.

Die Sachverſtändigen bezweifeln, daß noch jemand von der

gepriefen,
verſchobenen Millionen jurückſchaffen (ohne daß ſie das aber kun),

Beſatzung am Leben iſt, oder daß die Hebung des Schiffes noch
rechtzeitig gelingen könnte.
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00 000 Mar- Seßſbetrog trotz Bürgersteuer- Verddc ppeſumg und Setränßesteuer-kinfüfſirumng

Gug und Ctrompreisermäßigung wird nicht durchoeführt

Skeigerung der Wohlfahrtslaſten und Rückgang der Steuereinnahmen veranlaſſen
die Stadtverwaltung zur Anwendung dieſer kapitaliſtiſchen Sanierungsmethoden

Die Finanzlage der Gemeinden iſt kataſtrophal. Die Broß-ſtadt Dortmund ſeht nicht vereinzelt da mit ihren Shheiens-

keiten, das Geld für Löhne, Gehälter, und was noch wich-
ger iſt für Wohlfahrtsunterſtützungen zu be
ſchaffen. Denn de wir die vielen Wohlfahrtserwerbsloſen
und Unterſtützungsbedürftigen nicht dem Hungertode preis
geben können, das müſſen ſelbſt Leute zugeben, deren „ſoziales
Verſtändnis“ gegen einen fortgeſetzten Unterſtützungs und
Lohnabbau nichts einzuwenden hat. Die Finanzpolitik in
Preußen und in den Gemeinden war in den letzten Monaten
beſtimmt von dem Gedanken beherrſcht: Wie bringen wir
die Opfer der Wirtſchaftskriſe, wie bringen
wir alle hungernden und notleidendenVolksgenoſſen durch dieſe e t allerZeiten Dieſer vordringlichen Aufgabe hatte ſich alles
unterzuordnen. Bis hierher beſteht ſicher Einvernehmen. Mei-
nungsverſchiedenheiten entſtehen erſt, wenn gefragt wird, w'o
t erforderlichen Mittel eingeſpart, wie ſie beſchafft werden
ollen.

n der Stadtverordnetenſitzung vom 16. November v. J.
machte der Magiſtrat den Stadtverordneten davon Mitteilung,
welche Maßnahmen er kraft der ihm durch Notverordnung
erteilten Ermächtigung „zur Sicherung einer geordneten
Fürſorge“ ergriffen hat. Wir mußten uns wohl oder übel
mit einer Verdreifachung der an ſich ſchon unpopulären
Kopfſteuer und der Neueinführung der Schankver-
zehrsſteuer abfinden. Und die Bürgerſchaft hat ſich, ab
r von den Allesnur-Verneinern, abgefunden, da ſie des
Glaubens war, daß nunmehr bis zum Ende des Verwaltungs-
jahres das Gleichgewicht geſichert ſei. Leider war das ein
Trugſchluß.

Die in dieſen Tagen abgeſchloſſene eingehende Prü-
ar der Etatlage der Stadtgemeinde Halle hat zu

m Ergebnis geführt, daß nach Maßgabe der tatſäch
lichen Einnahmen und Ausgaben bis Ende Dezember vor.
Jahres und der noch zu erwartenden Einnahmen und Aus
gaben das laufende Rechnungsjahr mit einem Fehl-
betrag von rund 600000 Mk. abſchließen wird,

Nette Ausblicke ins Dritte Reich
Fanatiſierte Nazirowdys terroriſieren auf Parteibefehl in unglaublichſter Weiſe republika
niſche Jugendverſammlung Die poltzeilich aufgelöſte Klotz- Verſammlung werd wiederholt

Geſtern abend veranſtaltete die ſozialiſtiſche und
republikaniſche Jugend Halles unter dem Mot
jäger“ eine öffentliche Verſammlung, in der der ehe

auch ihn mit aller Entſchiedenheit zu führen wiſſen.
i t tol Herr Czarnowſki mimte, als von der Verſammlungsleitung„Jugend in der Eiſernen Front“ im „Hofo-bekanntgegeben wurde, daß die Nazis die Parole zur Ver

malige ſammlungsſprengung erhalten haben, den Tobſüchtigen. Die
Adjutant Hitlers, Dr. Klotz, über die Stellung der Jugendſerſten drei Leute, darunter Czarnowſki ſelbſt, müſſen nunmehr den
in der Eiſernen Front ſprach. Die Verſammlung mußte ſchon Saal verlaſſen. Die Heilrufe der Nazis übertönt mächtig der Fan-
eine halbe Stunde vor Beginn wegen Ueberfüllung polizeilich ſarenmarſch der Arbeiterjugend. Dr. Klotz wandte ſich nach dieſem
geſchloſſen werden. Mit Recht vermuteten die halliſchen Nazis, erſten Zwiſchenfall den Legalitätsbeteuerungen der Nazis
daß Dr. Klotz recht unangenehme Dinge aus dem Hitlerſumpf
berichten würde, deshalb hatten die Führer an die SA. den
Befehl gegeben, geſchloſſen in der Verſammlung zu er
ſcheinen, ſie zu terroriſieren und

binnen 10 Minuten zur Auflöſung zu bringen.
Die Führer waren ſelbſt gekommen, um die Ausführung

ihres Befehls genaueſtens zu überwachen. Dank der energiſchen
rſammlungsführung war es den in geſchloſſenen

Formationen erſchienenen SA.-Rowdys jedoch nicht mög-
lich, ihren Befehl ſtrikt durchzuführen. Einer nach dem andern
der ſich in der unglaublichſten Weiſe aufführenden
Nazis wurde aus der Verſammlung gewieſen. Als das noch
nichts half, mußten ganze Reihen von Ruheſtörern aus-
wandern. Ein Wutgeheul war jedesmal die Antwort der
übrigen Nazis. Da ſie ſahen, daß ſie auf dieſe Weiſe nichts
erreichten,

ſchritten ſie zum letzten Mittel.

Sie überfielen in der einen Ecke des Saales einige
Jungbannerleute. Für Minuten ſauſten Stühle, Biergläſer
und Kaffeetaſſen durch die Luft. Mehrere Reichsbannerleute
wurden verletzt. Ein Nazimann, den man wegen ſeiner
gelben, der Reichsbanneruniform ähnlichen Hoſen für einen
von der „andern Seite“ hielt, n er r e
Bierſeidel an den Kopf bekommen hatte, von ſeinen eigeS h einen Schlag mit einem Stuhl. Er wurde von Ar
beiterſamaritern verbunden und abtransportiert. Einige der
größten NaziHetzer und Schreier nahm die Polizei feſt. End
lich war der Naziterror gebrochen, da faſt die Hälfte
der anweſenden Nazis ausgewieſen war. Da brachte ein Mi ß
griff der Polizei den Nazis doch noch den gewünſchten

Der leitende Polizeioffizier erklärte die Verſammlung
obwohl nunmehr die Gewähr für weiteren ru higen Verlauf
gegeben war, wegen Unfriedlichkeit für auf
gelöſt. Es war doch ſo gekommen, wie verſchiedene Nazis
den Aufſicht führenden Jungbannerleuten prophezeit hatten
„Wir garantieren euch, daß die Verſammlung binnen kurzer
Zeit aufgelöſt wird
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Ueber den Verlauf der Verſammlung iſt kurz folgendes zu be
richten: Nach einem Fanfarenmarſch der SAJ. ergriff Dr. Klotz,
von den Republikanern lebhaft begrüßt und von den Nazis mit Wut-
geheul empfangen, das Wort. Schon ſeine erſten Worte gingen in
dem wüſten Geſchimpfe der Nazis unter. Dr. Klotz erklärte, daß die
Langmut der ſozialiſtiſchen und republikaniſchen Organiſationen gegen
über der Hitlerbewegung ihr rieſiges Anwachſen mitverſchu ldet
habe. Deshalb gälte es Aufklärung zu bringen und alle Kräfte zu
ſammenzureißen, damit endlich aufgeräu m t würde mit einer e
wegung, die den politiſchen Mord zum Syſtem machte.
Das Wutgeheul der Nazis beantwortete Dr. Klotz mit dem Hinweis,

daß nur ein getroffener Hund heule.
rt, den friedlichen Kampf!e rn e Pedee wirWir wünſchen, ſo fuhrWird e n der Gewalt aufgezwungen,

zu und wies dazu auf die Verhandlungen des Führers der öſter
reichiſchen Heimwehr, Fürſt Starhemberg, mit Goebbels hin,
die dieſer Tage in Berlin ſtattfanden und die auf ein Zuſammen-
gehen bei einem zu inſzenierenden Putſch hinzielen. Da

bei hat Goebbels Starhemberg zum Vorwurf gemacht, daß er ſich von
dem Führer des letzten Heimwehrputſchverſuchs, Dr. Pfriemer, in der
entſcheidenden Minute zurückzog. Dieſe Aeußerung Goebbels bedeute
die offene Proklamierung des Putſches zum Staatsſyſtem.
Und was bedeuten die Andeutungen Fricks, es würden in Bälde einige
Zehntauſend marxiſtiſche Funktionäre zu Schaden kommen, anderes
als den Putſch?

Der Hinweis auf den „Marxiſtenmord“ entlockte dem anweſenden
Nazigeſindel Bravo und Heilrufe.

Die Nazis, fuhr Dr. Klotz fort, haben ſich aber verrechnet,
wenn ſie meinen, daß die 10 000 marzfiſtiſchen Funktionäre die Köpfe
einfach ſo hinhalten werden. Wieder erhob ſich ein wahnſinniger
Tumult. Weitere Störenfriede wurden hinausgewieſen. Dr. Klotz
konnte ſich kaum mehr durchſetzen. „Wenn Sie es wollen, können Sie
jetzt einen Vorgeſchmack vom dritten Reich bekommen“, rief er den
Nazis zu. „Das iſt eine Provokation“, wird ihm zur Antwort. Der
Hinweis auf das dritte Reich eine Provokation! Ausgezeichnet! Die
Nazirufe vermehrten ſich. Die SA. ſang ihren SA.Marſch. Der
Fanfarenchor der SAJ. übertönte den Trubel. Schon wurden
ganze Reihen von Nazis von der nunmehr mit dem Gummi-
knüppel vorgehenden Polizei hinausgewieſen. Jetzt verſuchten die
Nazis ihr letztes Mittel: Sie fielen in der linken Ecke des
Saales, wo der Jungbannerverſammlungsſchutz ſtationiert war,

mit Biergläſern, Kaffeetaſſen und Stühlen über die Jungbanner-
leute her.

Die Polizei griff ſofort ein. Auf dem Plan blieben einige verletzte
Reichsbannerkameraden und der von ſeinen eigenen Leuten
erheblich verletzte Nazi.

Obwohl nach dem Auszug des größten Teils der Nazis die Ge
währ für den weiteren ruhigen Verlauf der Verſammlung gegeben
war, löſte der Polizeioffizier die Verſammlung um 20.35 Uhr wegen
Unfriedlichkeit auf.
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Die Terroriſierung der Verſammlung durch die
SA.Leute iſt wohl der unverſchämteſte Bruch der
Gaſtfreundſchaft, der je in einer öffentlichen politiſchen
Verſammlung in Halle möglich war. Wenn man ſich allerdings
die Viſagen dieſer hoffnungsvollen „Zukunft Deutſchlands“
anſah, wunderte man ſich nicht ſonderlich über ihre Methoden,
mit politiſchen Gegnern zu diskutieren: Geſindel un d
abermals Geſindel; dumme Kerle, die, während
ihre Väter im Felde ſtanden, noch den Hoſenboden verſohlt be
kamen. Die Hölle müßte in Deutſchland losgehen, wenn dieſes
zuchtloſe verhetzte Volk auch nur ein Zipfelchen der Macht er-
hielte. Das darf und wird aber nimmermehr ge-
ſchehen, dafür ſorgt die „Eiſerne Front“, die ſich wie ein
mächtiger Wall gegen die Braune Welle erhebt und in die ſich
jeder anſtändige Deutſche einreihen ſollte.

Dr. Klotz ſpricht doch!
Dr. Klotz wurde geſtern abend ſofort für eine Wieder

r der Verſammlung am 9. Februar nach Halle

e n e en inrnochmals zu einem derartigen Terror anker dw danſer

während die erwähnte Vorlage des Magiſtrats bekanntlich
mit einem Defizit von 155 000 Mk. rechnete. Die Verſchlech-
terung iſt einmal darauf zurüchjuführen, daß die Zahl
der Wohlfahrtserwerbsloſen ſtärker zu-
nimmt, als nach den früheren Berechnungen mit dem Ar-
beitsamt angenommen wurde, zum anderen aber
darauf, daß die Steuereinnahmen und privatwirt-
ſchaftlichen Erwerbseinkünfte hinter den berichtigten An-
ſätzen noch zurückbleiben.

Die Zah! der Erwerbsloſen in Halle ſt eg
von 7847 am 1. Januar 1930 auf 21 106 am Schluß des
Jahres 1931. Der prozentuale Anteil der Wohl
fahrtserwerbsloſen für die allein die Gemeinde auf
kommen muß, ſtieg in dieſer Zeit von 11,9 auf 42,7 Prozent.
Von den Geſamtkoſten der Arbeitsloſenfürſorge wurden
vom Reich und der Reichsanſtalt getragen:

im Dezember 1929: 86,9 Prozent, 1930: 62,5 Prozent,
1931: 51,3 Prozent; demzufolge ſteigerte ſich die Be
laſtung der Stadtgemeinde Halle von 13,1 auf 37,5 und
ſchließlich Ende Dezember auf 48,7 Prozent.
Nach den Feſtſtellungen vom 31. Dezember 1931, wobei

die Erleichterungen der Notverordnung vom 8. Dezember voll
berückſichtigt worden ſtnd, ergeben ſich zudem noch folgende ins
Gewicht fallende

Veränderungen im ordentlichen Haushalt:

Anſ Ungünſtigerden See Denn Sgcr regrr
Bezeichnung haltzplan ſſchtliches St iel

t

RM. RM.Ueberweiſungen aus Reichs
und Staatsſteuern 5231 000 3 942 200 1 288 800

e rdeee“e 12062000 11 523 300 538 700Abgaben der Werke der Stadt

Halle AG. 5500000 5 142 600 357 400Sonſtige Einnahmen (Stadt-
theater, Zoo, Bäder, Mie
ten, Schulgelder uſw.) 3562 400 3 069 700 492 700

26 355 400 23 677 800 2 677 600

Die Bürgerſteuer bringt ſtatt der erhofften 1,8 Mil
lionen nur 1,5 Millionen Mk. ein, auch bei der Getränke-
ſteuer iſt ein nicht unerheblicher Mindereingang zu erwarten.
Um den erforderlichen Etatsausgleich herbeizuführen, hat der
Magiſtrat, wie uns der Finanzdezernent in einer heute vor-
mittag ſtattgefundenen Preſſebeſprechung mitteilte, allen
Dienſtſtellen erneut größte Sparſamkeit zur Pflicht

Ein Soldat der Arbeit
Der letzte Weg Hermann Döltz'.

Jmmer neue Scharen von Menſchen brachten geſtern nachmittag
Straßenbahn und Autos; ſie alle wanderten zum Krematorium auf
dem Gertrauenfriedhof. Männer aus der Werkſtatt, alte Kampf
genoſſen, die ihrem Freunde und Mitkämpfer Hermann Döltz
die letzte Ehre erweiſen wollten. Jn ſtattlicher Zahl umſäumten
auch die Vertreter des Magiſtrats und ſonſtiger Behörden, Ab-
ordnungen der Werke den Sarg, in dem der alte, aufrechte Streiter
für den Sozialismus von einem arbeitsreichen Leben für immer
ausruhte. Als unerbittlicher Würger iſt der Tod zu ihm gekommen
mitten im Schaffen, das immer mehr dem Wohle ſeiner Mit-
menſchen diente, als ſeinem eigenen galt.

Mit zu Herzen gehenden Worten ſchilderte Genoſſe Weicker
(Merſeburg) das Leben und Wirken dieſes einfachen Soldaten der
Arbeiterbewegung, ſeine ſtete Hilfsbereitſchaft, ſeinen unerſchütter
lichen Opfermut. Helfen dem, was Schutz bedarf, war ſein Wahl
ſpruch Zeit ſeines Lebens. Dem Pionier des Sozialismus, dem
braven und ſchlichten Parteiſoldaten widmete Genoſſe Schaum-
burg namens der Partei, des Reichsbanners und der übrigen
Arbeiterorganiſationen herzliche Dank- und Abſchiedsworte. Als
echtes Proletarierkind hat Hermann Döltz Gelegenheit gehabt, zu
erkennen, wie ſchwer den arbeitenden Maſſen der Aufſtieg gemacht
wird. Sein Pflichtgefühl ſtellte er über alles! Vielen war er ein
Vorbild, ein wahrer Kamerad. Als Zeichen der Achtung und Liebe,
deren ſich der Verſtorbene zu erfreuen hatte, mag neben den Sängern
beſonders die ſtarke Beteiligung der Straßenbahner gelten, deren
Kapelle „Jch hatt' einen Kameraden“ intonierte, während ſich der
Sarg in die Tiefe ſenkte.

Wir können den tapferen Mitkämpfer nicht beſſer ehren, als wenn
wir, wieder ſchlicht wie er, ohne viele Worte an unſere Arbeit
gehen, um das Werk zu vollenden, an dem Hermann Doltz mit all
ſeiner Kraft und ſeinem ganzen Können mitarbeitete. t



Zur Verbeſſerung der Cinnahmeſeiteſder Defizite vermeiden daſſen. Noch haben die veraniwortkichenun nach den Beſtimmungen der letzten Notverordnung i Hre rnur die et ung der Lohnſungenſteuer auf den Landesdurch gelernt. Noch hoffen ſie, der Weltwirtſchaftskriſe mit kapitaliſt nbürgerlichen Politiker aus der Entwicklung der letzten Jahre

chnitt von 1560 Prozent ſtatt bisher 1100 Prozent ſowie der Mitteln beikommen zu können. Die Folgen dieſer Wirtſchaftsen auf die Gehalts und Lohnerſparniſſe der werbenden politik ſpüren wir alle am eigenen Leibe. Unſere Aufgabe wird

Betriebe in Betracht. es ſein, die Maſſen über die Urſachen der Kriſe, über die Ur
Der Magiſtrat hat die Erhöhung der Lohnſummenſteuer ſachen der unſoziglen Spar und Droſſelungspolitik aufzuklären und
wegen der auf dem Arbeitsmarkt zu erwartenden Auswir- rn ſegigaliſtif chen Ausweg aus der Kriſe zu zeigen.
kungen abgelehnt und ſich ſtatt deſſen dafür entſchieden, daß ſer Weg deißt.

die Gehalts- und Lohnerſparniſſe der werbenden
mit Ausnahme der Straßenbahn, gemäß Notverordnung zur
Sicherung des Haushaltes heranzuziehen ſind.
Da dieſe Maßnahme zuſammen mit den vertraglichen Ab werfen de

geſellſchaftliche Planwirtſchaft, ſoziale Gerechtigkeit!

Vorſicht, Schw'nöler!
slente von Anzeigen

führungen noch nicht hinreicht, um die im Etat 1931 und im tariſchen Kalender aufnehmen wollen. Dieſe Werber haben ſich un

berechtigt Sozialdemokratiſche teiNachtragsetat vorgeſehene Summe zu erreichen, mußten weitere Ruüdgriffe auf ſonſtige Erſparniſſe beiſdie freien Gewerkſchaften und führende Perſönl

den Werken im Rahmen jener Beſchlüſſe vorbehalten wer ſchen Partei und Gewertkſchaftsbewegu berufen.
den. Für die Werke ergibt ſich daraus, daß

die für Elektrizität und Gas vorgeſehene Preisſenkung nicht
durchgeführt werden kann.

Eine Uebernahme des Fehlbetrages auf das Jahr 1932
verbot ſich mit Rückſicht darauf, daß das nächſte Jahr durch
die Wohlfahrtspflege und den weiteren Rückgang an Steuern
und ſonſtigen Einnahmen bereits aufs allerſtärkſte belaſtet iſt.
Solange die widerſinnige Laſtenverteilung in der Fürſorge für
die Arbeitsloſen nicht geändert, vielmehr noch verſchlechtert
wird, bleibt den Gemeinden, die, wie Halle, ſtark unter dieſen
Laſten leiden, nichts anderes übrig, als unter ſcharfer Ausgabe-
droſſelung die vorhandenen Einnahmequellen
reſtlos auszuſchöpfen, damit Stockungen und Stö-
rungen in der öffentlichen Füſorge vermieden werden. Die
unbedingte Notwendigkeit einer geordneten Fürſorge für die
Wohlfahrtserwerbsloſen ließ es dem Magiſtrat r
erſcheinen, der Bevölkerung den Verzicht auf Tari
ermäßigungen beiden Verſorgungsbetrieben
aufzuerlegen, da der ſich hieraus für die Allgemeinheit er-
gebende Vorteil die Nachteile für den einzelnen, wenn man ſich
die tatſächlichen Verbrauchszahlen vergegenwärtigt, offenbar
überſteigt.
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Die von der Bürgerſchaft wiederholt geforderten, von der Werks-
leitung unter den bekannten Vorausſetzungen zugebilligten Tarif-
ſenkungen bleiben alſo auf die Straßenbahn bdeſchränkt.
Bei Gas und Strom bleiben die bisherigen Preiſe. Das iſt der
ganze Segen von dem ſo laut betonten Preisabbau.

Ueber dieſe Art der Sanierungsmaßnahmen wird ja wohl
ſpäter noch etwas zu ſagen ſein. Ueber eine Tatſache darf jedoch
heute ſchon kein Zweifel beſtehen: die Gemeinden allein
ſind nicht imſtande, ihre Kaſſen zu ſanieren und den Weg der Ver-
ſchuldung und des Ausverkaufs der Gemeinwirtſchaft aufzuhalten.
Solange das Reich ſeine verhängnisvolle Wirtſchaftspolitik
weiterführt, ſolange es ſich der Jlluſion hingibt, daß es durch Lohn-
und Gehaltsabbau, durch Abbau der Soziallaſten, durch eine Ver
armung des arbeitenden Volkes die Wirtſchaft wieder
in Gang bringen könne, ſo lange das Reich es den Gemeinden
überläßt, die unzähligen Opfer dieſer Wirtſchaftspoli-
tik über Waſſer zu halten, ſolange wird die Arbeit unſeres Finanz
dezernent Siſyphusarbeit ſein.

Nur durch eine Abkehr von dieſer verhängnisvollen Wirt
ſchaftspolitik,

nur durch die Erhaltung und Steigerung der Kaufkraft der breiten
Maſſen wird ſich die Wirtſchaft ankurbeln, das bedrohliche Anſteigen

Wir machen
dar erkſam, daß die genannten iſationen und PerPregf u den ziemlich reiſt auftretenden Werbern zu tun

Preisſchilder und Preisverzeſchniſſe
Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung hat mit Wirkung

vom 18. Januar 1932 verordnet, daß, wer die S Waren:
Weizenmehl. Roggenmehl, Grieß, Graupen, Haferflocken, Nudeln,
Grütze, Makkaroni, Reis Erbſen n oder ungeſchält), Bohnen,
Linſen, Zucker, Eßkartoffeln, Salzheringe, Schweineſchmalz, Butter,Margarine, Kokosfett, Kunſtſpeiſeſett Käſe, Kakao, Bohnenkagffee,

WMalzkaffee, Kornkaffee, Obſt, Gemüſe, in Läden, Schaufenſtern,
Schaukäſten, auf dem Wochenmarkt, in der Markthalle oder im
Straßenhandel ſichtbar ausſtellt oder anpreiſt, verpflichtet iſt,
die Waren mit Preisſchildern zu verſehen, ausdenen der genaue Preis je Pfund ſowie die handelsübliche Quali
tätsbezeichnung der einzelnen Waren erſichtlich iſt. Soweit das
Pfund als Verkaufseinhett nicht handelsüblich iſt, kann die Preis
bezeichnung nach Stück oder nach einer anderen handelsüblichen
Verkaufseinheit erfolgen.

Wer die vorſtehen r Waren im Kleinhandel e
ohne ſie ſichtbar auszuſtellen, hat in ſeinen Läden, Schaufenſtern
und Schaukäſten und an ſeinem Verkaufsſtand für die nicht aus
geſtellten Waren gut ſichtbar ein Preisverzeichnis anzu
bringen, das den vorſtehend für die Preisſchilder aufgeſtellten Er
forderniſſen entſpricht.

Käſe unterliegt den Vorſchriften dieſer Verordnung nur hinſicht
lich der wichtigſten Sorten.

Vernünftiger Schu'bücher- Verbrauch
Der preußiſche Unterrichtsminiſter Grimme hat einen neuen

Erlaß an die Schulbehörden gerichtet, daß ſie in Anbetracht der wirt
ſchaftlichen Lage mit allem Nachdruck für die Verringerung der
den Eltern entſtehenden Schulbücherkoſten ſorgen ſollen. Die
Zahl der von den Schülern anzuſchaffenden und zu benutzenden Lehr-
bücher ſoll möglichſt beſchränkt werden Wenn z. B. die Anſchaffung
eines Lehrbuches, auch eines eingeführten, einem r er
ſpart werden kann, ſo ſind unterrichtliche Bedenken zurückzuſtellen.

Der Erlaß weiſt ferner darauf hin, daß gemäß der Noiverordnung
die Preiſe für alle vor dem 1. Juli 1931 erſchienenen Schulbücher um
10 Prozent geſenkt ſind. Die Schüler ſind anzuweiſen, darauf zu
achten, daß dieſer Nachlaß auch tatſächlich gewährt wird.

12. Ortsbezirk der SPD. Halle. Am Donnerstag, dem 28. Januar,
abends 8 Uhr, findet im Lokal „Bernhardyhalle“ unſere Jahres
verſammlung ſtatt. Tagesordnung Stellungnahme zur General
verſammlung und Wahlen

Ein ganz gefährlicher Unfug. Geſtern abend gegen 20 Uhr wurde
in der in die im dritten Stock gelegene Wohnung eines
Arbeiters geſchoſſen. Leider iſt es nicht gelungen, den Lümmel, dem
die Knallerei eine ſolche Freude macht, zu fa

Wendung
Tja, man hatte faſt
daß die beſte Zeit vergeht,
doch der Nazi unterdeſſen
wurde dreiſt und aufgebläht.
Tja, man hatte keinerüfte zögernd den Befund,

er Faſchismus mittlerweile
wurde fett und kugelrund.Endlich rührt re die Hände,
länger nicht in laf gelullt,
alles hat einmal ein Ende,
auch die menſchliche Geduld.

eller wird's am Horizont
iſerne Front.

Schwere Glocken, nicht Schalmeien
hallen heute durchs Geheg,
und ihr ſchließt die rieſigen Reihen,
und ihr macht euch auf den Weg,
und der Weg iſt hell beſonnt

Eiſerne Front. Alfred Kerr.
Aufvebung von Amkosgerichten

im Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg.
Nach der letzten rentgcyn Sparverordnung ſollen bis zum

30. September mindeſtens 60 Amtsgerichte aufgehoben werden. Wie
verlautet, werden vorausſichtlich im Bezirk des Oberlandesgerichts
Naumburg fünf Amtsgerichte betroffen werden.

Wie wir dazu noch erfahren, handelt es ſich hier nur um Er
wägungen. Jm Bezirk an kommen eventuell zwei Amtsgorichte
zur Aufhebung, und zwar die Amtsgerichte in Wettin und Wippra.

Pferderennen in der Aetillerieſtraße
Geſtern vormittag gegen 9.15 Uhr gingen in der Artillerieſtraße

wei Pferde mit einem Wagen durch. Sie konnten erſt an der
re Bahnſtrecke von einem h zum Stehen gebracht

werden. Sichtlich dadurch beeindruckt, verſpürte ein anderer Gaul
hn Minuten ſpäter in der gleichen Straße n durchzubrennen.
ls er ganz plötzlich losſauſte, verlor der in dem Jagdwagen ſitzende

Gutsbeſitzer die Gewalt über ſein Pferdchen und purzelte, als der
Wagen nach einem Renkontre mit einer Gaslaterne umkippte, in
den Straßengraben. Es hat ihm aber nicht viel geſchadet.

Drei Monate Gefängnis für den Druck einer
verbotenen Erſatzzeuung

Geſtern ſtand der Schwiegerſohn des deutſchnationalen Buchdrucke
reibeſitzers Thiele, Herr Alwin Herzberg, vor dem halliſchen
Schö engericht. Herzberg hatte Anfang vorigen Jahres, zur Zeit des
„Kampf“Verbots, in der Zeitung „Märkiſcher Adler“ ein Beiblatt
für Nazis herausgegeben, das als verbotene Erſatzzeitung für den
„Kam An war, wie u. a. aus einem darin veröffentlichten
re ückwunſch der Halliſchen Nazigauleitung e Herz
berg wurde auf Grund der Paragraphen 13 und 14 des Republikſchutz
geſetzes wegen Herausgabe einer Erſatzzeitung für ein verbote
nes Blatt zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, für die Bewäh
rungsfriſt erwogen werden ſoll, wenn ſein Leumund gut ausfällt.

er amm'ungen und Veranſta rungen

Der Kreis, Arbeitsgeme d ſprechkunduge Jotſheng in a e e eher Syte gkur e nd Precgkuns- und
n

ſeinen Sitzungen zuſammen. In der mit Hoſpitanten wird die BeW der Kutgen Typenlehre fortgeſetzt. Au den Wie
ilme über Atmung und Artikulation gezeigt. Die vrdentliche
itzung er ſich mit Wackenroder und Muſik der Romantik. Den

Vorſitz in beiden Sitzungen hat Herr Univ.Lektor Dr. Wittſack.

r

GummiWärmflaſchen, der beſte Hausarzt, Gummi Handſchuhe für Wit chaft u. Sä zre. Spezialabteilung Gummi Bieder, Halle Saale, Ge. Steinſtr. und Brüderſtr. (Nähe Markt.
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19) (Nachdruck verboten.)
Vorwärtsgetrieben, haltmachend, neu in gärende Wogen ge

riſſen, fließen die Maſſen geſetzlos durcheinander, begehren auf,
ducken ſich, ſchreien, verharren in böſem Schweigen, das die Macht
des Staates androht.

Albanien? Jtalien? Belgrad? Für die Maſſe nur Begriffe, die
nicht ans Herz greifen. Aber trotzdem kriechen die Leidenſchaften
aus ihren Schächten hervor, vereinigen ſich, prallen aufeinander.
An jeder Straßenecke flammt jede Minute ein neues Gerücht auf,
mit Windeseile wird es fortgeriſſen in den piutganf der Millionen-
tadt. Der Nüchternſte wird phantaſiereich. Einſicht wird rarer
rtikel. Der Jnſtinkt triumphiert. Aus dem Dickicht aufgewühlter

Maſſen, die vor Stunden noch ihr Denken mit Arbeitslohn, Frau,
Kindern und Brotſorgen ausfüllten, brechen erſchreckte Stimmen.
Alles wird geglaubt, überſteigert, durch Gaſſen geraunt, über
Boulevards geſchwemmt:

„Der Völkerbund ergreift gegen Jtalien Sanktionen!“ „Die
Flotte der Bundesmächte ſammelt ſchon im Mittelmeer!“ Ein
Italiener hat heute mittag die Genfer Ratsmitglieder in die Luft

rengt!“ „Südſlawien macht mobil!“ „Jtalieniſche Flieger
ieren Belgrad!“ „Jn Berlin haben Nationaliſten dieRegierung geſtürzt und die Diktatur proklamiert!“ „Tie Regie

rung Saint Brice iſt zerſprengt! Leon Brandt übernimmt die
Führung!“ „Der Helios iſt dicht vor der franzöſiſchen Küſte ins
Meer geſtürzt!“

Chaos iſt Trumpf. Der Name „Leon Brandt“ ſchwirrt durch
Paris. „L'Allemand!“ brüllen die einen. Andere ſprechen den
Namen in tiefer Andacht aus. Brandt erlaubt keinen Krieg!
Hihi, mit Gold iſt jeder zu beſtechen! Alles nur Börſenmanöver!
Schieber wollen raffen! Politiſche Gegner ſchlagen ſich auf den
Straßen die Zähne blutig. Die Jnternationale umbrandet das
Außen miniſterium. Vom anderen SeineUfer ſchallt die National
hymne herüber.

Jm Palais Bourbon dem Sitz der Deputiertenkammer, nur
hundert Schritte vom entfernt, ſind ſchon zahlreiche
Parlamentarier zuſammengeſtrömt; das alte Gebäude blickt mit
vermitterten Augen über die Seine.

Saint Brice hat ſeit ſeinem Beſuch im Palais de l'Elyſée die
Botſchafter Amerikas, n und Englands empfangen. Alle
überbrachten Warnungen, Vorſchläge, ſicherten ihre Mitarbeit am
Frieden zu. Warum bleibt nur der deutſche Botſchafter ſo lange
aus

mittag. Trotzdem hat Saint Brice ſchon die FenſterSpäter
vorhänge ſchließen laſſen. Jetzt öffnet er ſie ſpaltbreit. Er ſtarrtf die die Eſplanadeauf die flutenden Menſchenwogen, die den Que
überſpülen. Der Geruch erhitzten Fleiſches ein durch die Fenſter
ritzen ins Zimmer S ſtrömen. Der Greis läßt die Vorhänge wiederehe ksmaſſen haben ihn von jeher mit körperlichem

nbehagen erfüllt. Er hat ſich nie auf den Rhythmus der Straße

verſtanden. Er iſt ein Menſch kühler Stille und Einſamkeit. Jn
ſeinem Weſen, das durch Generationen von einer alten Kultur
vorbeſtimmt iſt, ruht au ein uwen von Menſchenverachtung.

Das Telephon klingelt. Ah, vermutlich wird vom Vorzimmer
der deutſche Botſchafter gemeldet Nein, Meldung vom t
hafen Le Bourget: Der „Helios“ hat eben ſeine Poſition gefuntt,
er befindet ſich etwa zwölfhundert Kilometer weſtlich der Küſte, alſo
rund ſiebzehnhundert Kilometer von Paris. Saint Brice rech
net; gegen drei Uhr, vier Uhr morgens kann Brandt landen

geſchliffenen, uneingefaßten Brillengläſer, der faſt lippenloſe Mund
wirkt wie ein breiter Strich, die ſchmale, lange Naſe mit hängen-

der ſteht weit vor wie auf der Suche, immer auf Witterung
eingeſtellt.

„Zunächſt bitte ich Sie, überzeugt zu ſein, Herr Botſchafter,
daß ich die deutſchen Bemühungen um den Frieden im Verein mit
den anderen Mächten dankbarſt anerkenne“, beginnt Saint Brice
das Geſpräch

Der Deutſche, ein Rieſe mit ausladenden Schultern, auf denen
der Kopf entſchieden zu klein wirkt, blickt von oben herunter durch
ſeine ſchillernden Brillengläſer die den Blick ſeltſam zerfaſern; ein
Partner kann dieſen Blick nicht recht als geſchloſſenen Strahl ein
fangen

Meine Regierung läßt erneut anraten, in Belgrad auf die
Größe der Gefahr aufmerkſam zu machen. Südſlawien hat viel
zu verlieren“, ſagt Dr. Haindl, ie franzöſiſchen Worte mit baye
riſchem Akzent würzend.

Sain; Brice hüſtelt leiſe. „Jſt es billig, Herr Botſchafter, daß
der Streit der
wird? Da Rom nur an ſeinen ſaero egoismo denkt, kann Frank

Dr. Haindl, Deutſchlands Botſchafter, tritt ins r
Jm Licht des grellen Deckenleuchters glitzern und funkeln die ar

roßen auf dem Rücken der Kleinen ausgetragen ſle

ruhig ſpricht Saint Briee obwohl ihm die Unruhe im Dut ſitztS weiß ich wirklich nicht“, lacht der Bayer gutmütig r

int Brice trommelt leiſe die Finge neinander.Warum iſt der Deutſch plötzlich ſo an a tte vorhin
bei meinem Vorſchlag die freu tlichen Beziehungen im Auge,
die Jhr Land und das meinige ſeit Jahren verbinden.“

Der Bayer erkennt den Verſuchsballon in ſeiner gangen Größe.g. erwidert er: „Es liegt kein Grund vor Aele
chaſtlichen Beziehungen zu mindern, Herr Baron.“

Saint Brice guckt in die Brillengläſer des Deutſchen. „Wir
dürfen uns der deutſchen Freundſchaft verſichert halten?“

„Aber ganz gewiß, Herr Baron“, beteuert der andere.
„Jn jedem Fall? Was auch kommen mag?“
Dr. Haindl lacht harmlos. Einen Blank kann ich natürlich nicht ausſtellen. Jn der Weltgeſchichte ver n ſich zuweilen

die w. J r der Uche i„Sehr richtig!“ Jetzt pa int Brice zu; ang iſtrig z zwiſ r 37 gen wi n eung erfolgen, im Sinne einer noch größeren efun rereundſchefl nicht wahr? Der Locarnopakt ſchließt er von

aus aus feindſelige Handlungen vom Rhein aus, troßdem ließen
ſich unſere Bindungen noch feſter geſtalten als bisher.

Unbe ſitzt der Bayer da. Aber im Innern r wie einGemsheg Ler Witterung bekommt. J kuht e

würdig fort, „uns en u ſagen wir ru zu alliieren.Sedan und Fran ſind aufeinander a en
Das habe ich ſeit Jahr und Tag vertreten t Dr. Haindlbhaft dazwiſchen. da„Dafür bin ich Jhnen immer dankbarſt verpflichtet geweſen,

t

„Wir haben es ganz in der Hand“, fährt der liebens

reich nicht die Rolle des Märtyrers für den europäiſchen Frieden
allein übernehmen! Es wird wohl dazu kommen, daß wir unſeren
Botſchafter in Rom abberufen müſſen, ſo ſchmerzlich auch dieſer
Schritt wäre.“

Dr. Haindl ſetzt ſich, daß es im Gefüge des Seſſels kracht. „Die
Verbindung zwiſ
neuem wieder angeknüpft“, bemerkt er bedächtig und legt den Kopf
ein wenig auf die Seite. Er ſieht jetzt aus wie ein Landpfarrer:
ſelbſtbewußt, einfach, von behäbigem Wohlwollen.

„Es gibt Konſequenzen, die zuweilen gezogen werden müſſen“,
antwortete der Franzoſe In jedem Fall möchte ich Jhnen die
Frage vorlegen, Herr Botſchafter, ob bei weiterer u
wicklung Jhre Regierung bereit ſein würde, Frankreichs m

den Gläſer des Deutſchen.

überlegt eine Minute. „Jm Prinzip, ja“, erwidert er leutſelig.
„Jm beſonderen Fall allerdings möchte ich auf die ſchwierige Lage
meines Landes hinweiſen Unſer Volk würde die Uebernahme des
franzöſiſchen Schutzes in Jtalien als Freundſchaftsdienſt für Frank
reich werten, als Spitze gegen Jtalien bitte, nur ge
fühlsmäßig, Herr Baron. Ob es ſich nicht empfiehlt, mit dieſer
Aufgabe eine Macht zu betrauen, die den Dingen ferner ſteht als
Deutſchland

Alſo glatte Ablehnung! denkt der Franzoſe und zieht dieweißen Augenbrauen zuſammen. Sind etwa die Berliner St Cap

poni ſchon einig?
e „Sie würden dann vermutlich auch nicht die italieniſchen Jntec

ſſen in Frankreich wahrzunehmer gewillt ſein, hoffe ich?“ Ganz

n zwei Völkern iſt vaſcher zerſchnitten als von

ünſtiger Ent fi

ſchutz in Jtalien zu übernehmen? Er blickt geſpannt in die funkeln Ge

Der Deutſche, obwohl er genau weiß, was er antworten wird,

Herr Botſchafter. Sie und wir wir beide kämpfen dender Demokratie in Europa. Wer ſoll er e
den Srdteil zu Kaſernenhöfen macht, oder die Demokratie, die

pgrizele Hegemonien ablehnt und die Freiheit aller Völker ver
rgt?“
„Mit Vorbehalt!“ nickt der Deutſche etwas boshaft. Uebrigens

e die Demokratie die Kaſernenhöfe noch nicht überflüſſig ge
macht.“

Der Hieb ſitzt, aber der Greis führt ein behende Klinge. „Wir
erſt am Anfang der Demokratie. Freiheiten, wo ſie noch ent

ehrt werden, können nachgeholt werden! Wird Deutſchland rn,
ch für die gemeinſamen Kampfgiele einzuſetzen? nun wir uns

jetzt aufrichtig zuſammenfinden, iſt der bedrohte Frieden geſichert.
en unſer Bündnis wird ſich Herr Capponi übertaſchende Reſerve

auferlegen. Stimmen Sie mir zu, Herr Botſchafter?“
Der Deutſche ſchweigt hartnäckig. Da ſtand das Wort ar gein n hohen Raum: Bündme! Endlich entgegnet er erdſt

und würdig
„Frankreich--Deutſchland als aufrichtige Freunde es kämegut Leben re die europäiſchen ten s ein militäri-

ſches Bündnis an, Herr Baron?“ Saint Brite nickt eifrig. „Das
Wort hätte ſchon vor Jahren fallen müſſen“, fährt Dr. Haindl fort,

t re anderes Wort nicht ſo bitter in mein Volk ein
efreſſen: Verſailles.“ß S Wort kann vergeſſen gemacht werden, Herr Botſchafter

Aber Leiſtung n gegen Leiſtung ſtehen.“
„Wir haben kein verwendungsbereites Heer“, ſagt der Deutſche

melancholiſch. Goriſepueg
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KPD. Agitation im mitteldeutſchen Bergbau
Aber RGO.Schwindel verfängt bei Kumpels nicht

Seit Wochen entfaltet die RGO. in der kommuniſti
Preſſe und den Betriebszeitungen eine große
Entfachung eines Streikes im mitteldeutſchen Bergbau. Um
fangreiche Artikel und dicke Schlagzeilen ſollen der O effentlich-
keit vortäuſchen, welch wichtige Rolle die KPD. und RGO.
im Bergbau ſpielt. Wenn man die Länge der Artikelſerie als
Maßſtab anlegen würde, könnte einem tatſächlich der Gedanke
kommen, daß die RGO. in den Bergbaurevieren das Heft in
der Hand hätte. Aber wie ſo oft, iſt dieſe ganze Propaganda
nichts anderes als blühender Unſinn, den in den Betrieben
Mitteldeutſchlands niemand mehr ernſt nimmt. All die Auf
rufe und Konferenzen, die Bildung von ſogenannten Kampf
ausſchüſſen in den Betrieben haben es nicht vermocht, daß auch
nur in einem einzigen Betriebe den Sirenengeſängen der
RGO. ein Kumpel gefolgt wäre. Wenn im „Klaſſenkampf“
von „Streikerfolgen im Bergbau“ in den letzten Wochen be
richtet wurde, dann iſt das aufgelegter Schwindel. In faſt
allen Verſammlungen, die von der RGO. einberufen waren,
herrſchte gähnende Leere. Die wenigen Beſucher, die erſchienen
ſetzten ſich aus Erwerbsloſen und deren Familienmit-
gliedern zuſammen. Man trieb den Schwindel ſo weit, daß
man

Erfolge der Gewerkſchaften einfach in ſolche der RGO.
umgelogen hat.

u. a. berichtete der „Klaſſenkampf“, daß auf dem Kaliwerk
„Krügershall“ durch ihren Widerſtand eine Gedingekürzung
abgewehrt worden ſei. Tatſächlich haben die organiſierten Ar-
beiter durch den Verband der Bergbauinduſtriearbeiter in
langwierigen Auseinanderſetzungen mit der Werksleitung und
dem Arbeitgeberverband die von der Werksleitung angeordnete
Gedingekürzung rückgängig machen können.

Wie die Bergarbeiter über das ganze Geſchrei der RGO.
denken und wie ſie zu der Streikparole und der Wahl von
Kampfausſchüſſen ſtehen, haben die letzten Verſammlungen mit
aller Klarheit bewieſen. Jn der großen Belegſchaftsverſamm-
lung der Grube „Alwine“ hatte ein RGO. Vertreter ver
ſucht, ſeinen allzu bekannten Schwindel an den Mann zu
bringen. Aber alle Verleumdungen der Gewerkſchaftsführer,
alle Aufhetzungen zum Streik haben nichts gefruchtet. Die
Entſchließung, die von ihm der Belegſchaftsverſammlung von
300 Mann vorgelegt wurde und die Bildung von Kampfaus-
ſchüſſen vorſah, fand in der Verſammlung keinerlei Zuſtim-
mung.

Nicht ein einziger der Verſammlungsteilnehmer gab ſeine
Stimme für die Entſchließung ab.

Aus dieſem Ergebnis macht der „Klaſſenkampf“ in ſeinem Be
richt eine einſtimmige Annahme der Entſchließung. Von der
Belegſchaftsverſammlung der Grube „Waltershoffnung“ bei
Oberröblingen berichtet der „Klaſſenkampf“ ebenfalls die Wahl
eines Kampfausſchuſſes zur Abwehr der Ausſperritutg, die die

leitung auf „Waltershoffnung“ beabſichtige. U. a. wird
darin W. daß der Betriebsratsvorſitzende Näther a
in ſcharfer Weiſe gegen die Gewerkſchaftsführer ausgeſprochen
P und ſelbſt dem r angehöre. Dieſer ganze

ericht iſt von A bis Z erlogen. Von einer Belegſchaft von
über 500 Arbeitern waren insgeſamt 25 in der Verſammlung
erſchienen. Der Referent der RGO., Landtagsabgeordneter
Schlag, war nicht erſchienen. Statt deſſen ſtotterte der frü-

here Betriebsrat von Crethner der Verſammlung allerlei
Unſinn vor. Als man zur Wahl des Kampfausſchuſſes ſchreiten
wollte und Vorſchläge gemacht werden ſollten, erklärten ver
ſchiedene Verſammlungsbeſucher, das könne man nicht machen
in der Oeffentlichkeit, fondern das müßte man geheim
machen. Darnach zu urteilen iſt der Mut der RGO. Leute zur
Abwehr der Stillegung von „Waltershoffnung“ nicht allzu
groß.Kiuf der Grube „Dora und Helene“ wußte das RGO.Be

triebsratsmitglied nichts weiteres zu tun, als der
Entlaſſung eines freigewerkſchaftlichen Betriebsratsmitgliedes

Ja J zuzuſtimmen. vt zwei Jahre hat die Werksleitung in erbittertem Kampfe
verſucht, dieſen Freigewerkſchaftler aus dem Betriebe
fernen, ohne daß es ihr n Erſt mit Hilfe des RGO.
Vertreters wurde dieſer bald 50jährige Arbeiter brotlos ge
macht.

ie mitteldeutſchen Bergarbeiter ſind viel zu ſachlich
denkend und geſchult, als daß ſie auf die Rattenfängermelodien
der RGO. hereinfallen. Sie holen ſich ihre z r bei den
Gewerkſchaften in der Ueberzeugung, daß nur dieſe ihre
wirkliche Jntereſſenvertretung ſind.

Querſchnitt durch das Dritte Reich
Die Organiſation.

Organiſation iſt die Seele vom Ganzen.
Jm Dritten Reich darf man nicht aus der Reihe tanzen.

Alle Gatten werden von der lex „Nachwuchs“ erfaßt:
Vorſchrift: Pro Ehe vier Kinder; mit Nichterfüllungsfalle Knaſt!
Sobald ſie laufen gelernt, müſſen alle Gören

der Balilla made in Jtaly angehören.
Die darauf folgende Dienſtpflicht umfaßt in exakteſter Weiſe
die ganze Bevölkerung, vom Jüngling bis zum Greiſe
und alles macht freudig begeiſtert mit
Der nächſte Schritt
betrifft die geiſtige Erziehung der Maſſen;
ſie wird dem „Angriff“ unter der bewährten Leitung des Pg. Goeb-

bels überlaſſen, e
bekannt für ſeinen gediegenen Stil
Als großes Ziel
iſt außerdem nicht aus dem Auge zu verlieren:
die Volksernährung in einheitliche Bahnen zu führen.
Durch namhafte Wiſſenſchaftler wird feſtgeſtellt,
daß Dörrgemüſe am beſten die Volkskraft erhält
(das wurde ſchon einmal, im Kriege, bewieſen!).
Wenn man mit dieſen
großen Aufgaben fertig iſt, dann
geht man an andere Dinge ran.
Dann ſammelt man erſt mal gewaltig Kraft
zur Brechung der ſchnöden ginsknechtſchaft.
Nebenbei geſagt, eins von den ſchwierigſten Dingen,
und nur in geieinſamer Arbeit mit Thyſſen, Vögler und den übri

gen Herren Chefs der Banken und Schwerinduftrie zu bezwingen.
Zum Schluß, nachdem man viel Tinte vergoſſen
und mit dem „Erbfeind“ einen ewigen Frieden geſchloſſen,
ſetzt man als Symbol an Stelle des Hakenkreuzes Strick und Beil,
die Zeichen der Macht im Dritten Reich Heil!

W. Schirmeier.

ÜcCc(------------------

Hitler gegen Hindenburg
Adolf wird Profeſſor und Präſidentſchaftskand'dat

Ein rechtsſtehendes Berliner Morgenblatt meldet, daß,
während von deutſchnationaler Seite in den letzten Tagen eine
Sammelkandidatur angeſtrebt worden ſei, neuerdings die Per
ſon Hitlers als Präſidentſchaftskandidat für die National-
ſozialiſten und Deutſchnationalen im Vordergrunde ſtände. Der
Mangel der fehlenden Staatsangehörigkeit Hitlers ſoll dadurch
überwunden werden, daß der Münchener Parteipapſt zum
außerordentlichen Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule in
Braunſchweig ernannt wird. Die Beamteneigenſchaft bringt
bekanntlich ohne weiteres die Staatsangehörigkeit mit ſich.

Der Fudenkaiſer
Monarchiſtenzorn gegen Raſſenſorſchung

g den beliebteſten Kunſtſtücken einer übergeſchnappten„Ra ſenforſchung“ ehört es, die teilweiſe jüdiſche Serkanſt der

Familie Hohenzollern „wiſſenſchaftlich“ nachzuweiſen. Mit
einem Buch dieſer Art beſchäftigt ſich in der „Kreuzzeitung“ der
Major a. D. Curt von Hake in ſehr aufgeregter Weiſe. Dieſes

übrigens ſchon alte Buch mit dem Titel „SemiJmpera-
tor Wilhelm II“ bemüht ſich um den Nachweis, daß die unheil
volle Rolle, die die Hohenzollern im Leben des deutſchen Volkes
ſpielten, auf den jüdiſchen Einſchlag in ihrem Blut
zurückzuführen ſei. Insbeſondere will es die Reiſewut des Ex
kaiſers aus ſeinem „jüdiſchen Wandertrieb“ erklären.

Das antiſemitiſche Werk gegen die Hohenzollern wird von
national ſozialiſtiſchen Buchhandlungen vertrieben.
Das gibt dem königlichen Major Anlaß zu bemerken:

Wenn die jetzt ſo einflußreiche nationalſozialiſti-
ſche Partei weiterhin die Rückkehr der legitimen
Mo narchie ablehnt oder ihr mindeſtens gleichgültig

e ſo verſchüttet ſie den Weg zu ihr immer
mehr.
Herr von Hake preiſt das „echte Königtum der Hohen-

zollern“, um dann ſchmerzbewegt auszurufen:
Wie ſchlecht pflegen und ſchützen die Recht skreiſe

die Erinnerung an es, die wichtigſte Keimzelle zur dereinſti
gen Wiederkehr!
Wenn ſelbſt die Rechtskreiſe in ihrer Begeiſterung für dieMonarchie ſo außerordentlich gemäßigt ſind, ſo muß da ſeine

Gründe haben. Und es hat ſie n Denn ſchon hört der
königliche Major im Geiſte den Einwand:

Gut, wird man erwidern, meinetwegen die Hohenzollern,
aber Wilhelm II.
Worauf der königliche Major ſich ſelber ſchlagfertig er

widert:
Selbſt wenn der Kaiſer unzulänglich geweſen wäre, ſo iſt

für Monarchiſt en ſeine Ablehnung doch unſtatthaft.
Es iſt von dem königlichen Major von Hake überaus freund

lich, daß er den Nicht monarchiſten das ſind w.
99 von 100 der lebenden Deutſchen geſtattet, Wilhelm II.
e Unzulänglichkeit abzulehnen. Dies ſcheint uns
viel wichtiger als die Frage nach der raſſemäßigen Herkunft.
Für die Entfernung des „SemiJmperator aus den national
ozietſtiſchen Buchhandlungen wird gewiß Pg. Au wi ſorgen

wenn er nicht zuvor als „Judenſtämmling“ aus der
Partei ausgeſchloſſen wird!

Operngemeinſchaft Halle-Leipzig?
Sie würde Halle keine finanziellen Vorteile, aber kulturelle und

wirtſchaftliche Nachteile bringen.

Einer Zuſchrift vom Wirtſchafts- und Verkehrs
verband Halle entnehmen wir folgende beachtlichen
Ausführungen

Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ haben das Projekt der
Opern gemeinſchaft Leipzig-Halle als einen Plan hoher kommunal-
politiſcher Einſicht bezeichnet, der es geſtatten würde, die Kultur
reſignation zu überwinden. Sie haben den Verſuch begrüßt, weil
damit „ohne Unterſtützungslamento und ohne langatmige Appellatio
nen neue Wege und Auswege“ geſucht würden. Nach genauer Prü-
fung aller wirtſchaftlichen Folgen, die dieſer Plan für Halle mit ſich
bringen würde, kann man nur ſagen, daß damit wohl ein Ausweg
für Leipzig, jedoch kein Weg für Halle erſchloſſen wird. Halle würde
nach Anſicht des Gewährsmannes der „Leipziger Neueſten Nachrichten“
ſämtliche Ausgaben für Orcheſter und Enſemble einſparen und außer
höheren künſtleriſchen Leiſtungen noch ein beträchtliches finanzielles
Plus erzielen. Dieſe Behauptungen ſind im vollen Umfange und in
allen Einzelheiten vollkommen aus der Luft gegriffen. Die tatſäch
lichen wirtſchaftlichen Folgen dieſes Planes ſind bisher nur an
gedeutet worden, obwohl ſie heute wohl den Ausſchlag geben dürften.

Der Preußiſche Staat hat dem Lebenswillen der Stadt Halle bisher
ſtets Rechnung getragen. Es wäre deshalb gefährlich, Maßnahmen
zu fördern, die Preußen auf den Gedanken bringen könnten, in Halle
wiſſe man das Entgegenkommen nicht zu ſchätzen und ſei nicht bereit,
die Einrichtungen weiter zu fördern, die entſcheidende Vorausſetzungen
für die Entſchlüſſe der Regierung weren, obgleich der geſamte
Kulturetat nur ein Sechzigſtel oder 1,7 Prozent
des ganzen Haushalts ausmacht. Durch eine Opern
gemeinſchaft mit Leipzig, die aller Vorausſicht nach nicht ohne Folgen
auch auf anderen Gebieten bleiben wird, würde der erſte Stein aus
dem Gefüge des kulturellen Lebens der Gemeinde herausgeriſſen
werden, der noch dazu an einer ſtatiſch beſonders wichtigen Stelle des
ganzen Bauwerkes liegt.
Man mag in wirtſchaftlichen Fragen der Landesplanung, des
Kanalbaues, der Entwäſſerung und allen damit in Zuſammenhang
ſtehenden hygieniſchen Fragen mit einer benachbarten Großſtadt zu
ſammenarbeiten. In kulturellen Fragen bedeutet die Zuſammenarbeit
zweier Städte den Verluſt ihrer ſelbſtändigen Lebensgeſtaltung, die
ſchließlich doch der Zweck allen Wirtſchaftens iſt.

Daß es unmöglich iſt, weder vom fiskaliſchen Standpunkte aus noch
von dem der halliſchen Wirtſchaft. in ihrer Geſamtheit bei dem Opern
projekt Erſparniſſe zu erzielen, iſt unſchwer zu beweiſen. Den bis
herigen Ausgaben für die Oper in Höhe von 291 700 Mk. in laufen-
der Rechnung und 46 000 Mk. für SoloHonorare, Verſicherungs
gebühren, Agentenproviſionen, Jnſtrumentengeldern u dgl., alſo ins

geſamt 338 000 Mk. r die neunmonatige Spielzeit, ſtehen in Zu
kunft 200 000 Mk. gegenüber, die an den Leipziger Stadt
ſäckel zu bezahlen ſind. Hierbei ſind die Gehälter für das techniſche
Bühnenperſonal, für Beleuchtung und Beheizung des Theaters, für
die Unterhaltung des Gebäudes und andere, auch nach der Verwirk
lichung des Planes weiterlaufende Ausgaben nicht berückſichtigt. Da
die hierdurch entſtehenden Unkoſten beſtritten werden müſſen, gleich
gültig ob die Oper in eigener Regie weitergeführt wird oder ob
Leipzig Gaſtſpiele gibt, können ſie für die Folge außer Anſatz bleiben.

Demnach ſcheinen 138 000 Mk. geſpart werden zu können. Daß
dieſe Rechnung ein Loch hat, beweiſen folgende Gründe:

1. Bei einer angenommenen täglichen Einnahme von 3500 Mk.
bei einem gutbeſetzten Hauſe, würden in Zukunft nicht mehr 3500 Mk.
an die Stadthauptkaſſe, ſondern nur 1700 Mk. plus 50 Prozent von
1800 Mk., mithin 2600 Mk. abgeführt werden. Die nach Leipzig
wandernden 900 Mk. haben bisher dazu beigetragen, die Ausgaben
für das techniſche Perſonal und die übrigen unvermeidlichen Neben
ausgaben zu decken. Bei einer unter 1700 Mk. liegenden Tages
einnahme werden ſehr wahrſcheinlich aus allgemeinen Mit
teln Zuſchüſſe geleiſtet werden müſſen.

2. Leipzig will nur dreimal in der Woche muſikaliſche Werke
aufführen. Die Statiſtik des Stadttheaters liefert den Nachweis dafür,
daß durchſchnittlich in der Woche bei 555 Aufführungen muſikaliſche
Darbietungen eine mehr oder minder große Rolle geſpielt haben.
Die Einnahmen beim Schauſpiel ſind allgemein erheb
lich geringer als die der Oper und der Operette, ſo daß auch aus
dieſem Grunde ein Verluſt unvermeidlich iſt.

3. Die Einnahmen aus der Vermietung des Orcheſters
werden in Zukunft fehlen. Sie ſind mit mindeſtens 10 000 Mk. zu
veranſchlagen und können bei einigem guten Willen in Zukunft noch
erhöht werden.

4. Das Perſonal des Schauſpiels müßte verſtärkt werden, da
in Zukunft mehr Schauſpiele gegeben werden müßten.

5. Die Auflöſung des Orcheſters würde bedeuten, daß ſechs Or
cheſtermitgliedern Penſionen bezahlt werden müßten und daß
25 Muſiker Abfindungsanſprüche in Höhe von je 2000 Mk.
und 15 Muſiker in Höhe von je 1000 Mk geltend machen werden.

produktiven Ausgaben.
6. Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, müſſen auch die großen

Jnſtrumente, die nicht regelmäßig zwiſchen Halle und Leipzig trans-
portiert werden können und die bisher einzelnen Orcheſtermitgliedern
gehörten, angekauft werden, wodurch weitere 10 000 Mk. bean-
ſprucht werden.

7 Die Stadtgemeinde muß 26 Wochen nach der Auflöſung der
eigenen Oper an die Mitglieder des Bühnenperſonals und des Or-
cheſters vier Fünftel der Kriſenfürſorge und wenige Wochen
ſpäter die Wohlfahrtsfürſorge übernehmen. Wenn wir an-
nehmen, daß jährlich 45 000 Mk. dafür nötig werden, rechnen wir
ſehr vorſichtig.

Ohne die Penſionen entſtehen ſchon dadurch bare 65 900 Mk. an un

Alle dieſe Argumente treffen ausſchließlich die fiskaliſche Seite
der Angelegenheit

Viel ſchwerwiegender ſind aber die wirtſchaftlichen Folgen, die
eine Opern Gemeinſchaft für die Stadt in ihrer Geſamtheit mit ſich
bringen würde Die 200 000 ML., die nach Leipzig wandern, können
in Halle nicht mehr umgeſetzt werden. Berxrückſichtigt man, daß allein
die Konſuragüter vom Urproduzenten bis zum letzten Verbraucher
im Durchſchnitt fünſmal umgeſetzt werden, ſo ergibt ſich ein Um
ſatzverluſt für die halliſche Wirtſchaft von minde-
ſtens einer Million Mark. Von dieſem Umſatzverluſt werden mehr
oder weniger alle Hallenſer, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, be-
troffen Es iſt überflüſſig, die möglichen Verluſte hier einzeln auf
zuzählen, weil heute jeder weiß, wie die Zähne des Getriebes der
Wirtſchaft ineinander greifen

Wenn ein Betrieb nach dem anderen ſtillgelegt wird, ſo bleibt
ſchließlich nur die Ruhe des Grabes übrig, aus der es kein Erwachen
gibt

Wir glauben nicht, daß ſich die ſtädtiſchen Körperſchaften dieſen
Argumenten verſchließen werden.

Ehe m. b. H.
(Ritterhaus- Lichtſpiele Halle.)

Neu iſt das nun gerade nicht, dafür aber ſpaßig! Um eine große
Erbſchaft ftüſſig zu machen, muß geheiratet werden. Aber nicht den
Mann, den man liebt, ſondern einen Strohmann. Daher Ehe
mit beſchränkter Haftung“. Es ſoll Anwälte geben, die
ſolche Geſchäfte pflegen. Das Heiraten auch mit einem Stroh
mann, iſt leicht. Schwerer iſt ſchon, dieſe Ehefeſſeln wieder los zu
a e Fang weicht geht aber auch das in der Wirklichkeit ſchneller,
als im Film.

Dieſe Motive, einem Bühnenſtück entnommen, geben einigen
blendenden Komikern beſte Gelegenheit, ihre Talente zu zeigen.
Wenn man den Film unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, ver
ſöhnt man ſich mit ihm und amüſiert ſich koſtbar. Dann vergißt
man, daß einige recht ausgewalzte Längen darin vorkommen r
u begrüßen, daß auch unter den Komikern einmal neue Ge
ſich ter auftauchen. Vor allem Hans Moſer als Strohmann,
einfach glänzend in ſeiner trockenen, etwas beſchränkt tuenden Art.
Dann Paul Morgan, das richtige, aufgeregte Pendant zu der
aufgebügelten Ge'chniegeltheit ſeines Kompagnons Georg
Alexander. Schließlich entdeckk man auch noch Werner
Fuetterer, ſchmächtig anzuſchauen, man hat ihn ſchon
ganz vergeſſen gehabt. Ausgezeichnet auch Roſa Valetti,
We er dagegen Charlotte Suſa, die hier etwas farblos er
ſcheint.

Fazit: Ein angenehmer Unterhaltungsfilm, an dem ſympa-
thiſch berührt, daß er filmiſch ein einheitliches Geſicht zeigt, und
der in den Einzelheiten ſeine Hauptſtärke beſitzt.

Wie immer, ergänzt den Spielplan ein Beiprogramm mit de

Wochenſchau. ht.
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Weihnachten war wieder einmal gekommen. Die Straßen
der Städte waren belebt von vielen arbeitsloſen Proletariern.
Aber wenig von chriſtlicher Nächſtenliebe war zu ſpüren. Um
all die Sorge, das Elend zu vergeſſen, um wieder neue Lebens-
kraft für den Daſeinskampf zu ſammeln, fuhren 12 junge
Naturfreunde nach dem Landjugendheim „Dübener
Heide“.

Donnernd und fauchend dampfte der Zug aus der Bahn-
hofshalle. Stille Landſchaften wechſelten mit Gruben und Fa
briken ab. Bald erreichten wir Bitterfeld.

Bitterfeld gleicht einem Polyp.
Die Schienenſtränge ſind die eiſernen Fangarme der chemiſchenFabriken. Hunderte, nein Tauſende von eoleten werden tag-

täglich von ihnen eingefangen. Jhre Kraft wird zum Wohle
des international vertruſteten Kapitalismus verbraucht. Mürbe
und gleichgültig werden ſie am Schichtwechſel wieder aus-
eſpien. Rieſeneſſen haben ihre ſchwarzen, verheerenden Rauch-

bnen gehißt, Wolken von Aſche, Schwefeldunſt, beißendes Gas,
das ſind die Grüße, die uns Bitterfeld entgegenruft.

Nach einer halben Stunde Aufenthalt geht es weiter bis
Burgkemnitz. Von hier ſoll unſere nächtliche Wanderung

Te
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beginnen. Durch eine alte abgebrannte Fabrik, die uns wieder
an das Los des Proletariats erinnern läßt, geht es hinaus ins
Freie, in den winterlich herrlichen Wald. Jn munterer Stim
mung marſchieren wir in 3 Stunden nach Düben.

Vom Landjugendheim führte unſere erſte Fahrt nach einer
alten Schiffsmühle bei Düben. Unterwegs wurde eine
balliſche Jugendgruppe mit einer Schneeballſchlacht empfangen.
An der Schiffsmühle wurde gerade eine Reparatur vorgenom-
men, die Waſſerräder wurden erneuert. Der Müller, ein
60 Jahre alter Mann, war freundlich gegen uns und erklärte
uns ſeinen Betrieb. Der Antrieb der Mühle wird auf eine
recht primitive Art hergeſtellt. Die Kraft des Waſſers wird
durch Holzzahnräder auf Holzlagern auf die Mühlſteine über-tragen. Der Antrieb befindet i auf einem Schiff, die Mühle

ſelbſt auf dem Lande. Jn der Mühle ſah es nicht ſo primitiv
aus, dort wurde ſchon mit einem Elevator gearbeitet. Die
moderne Technik hat auch den Wind- und Schiffsmüllern
ſchon zum Teil Arbeit und Brot genommen. Große Laſtzüge
kommen aus der Siadt und holen das Getreide vom Bauer in
die Motormühlen der Stadt. Hier wird das Getreide ſchneller
und billiger mahlen. Früher hatte jeder Müller ſeinen Ge-
ſellen und einen Lehrling, doch

heute reicht die Arbeit kaum für einen Mann.

CSozigles Wandern in der Dübener Heide
Von einer Schiffsmühle, dem Eiſenhammer und einem Köhler
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Um wenigſtens den Lebensunterhalt zu verdienen, betreiben
die Müller noch Land wirtſchaft. Der alte Müller ge
ſtand uns, daß er genau ſo, wie wir in den Städten, den
Kampf um das tägliche Brot führen muß. Uns trennt nichts
mehr voneinander, wir alle müſſen bereit ſein, etwas Neues,
Gerechtes zu ſchaffen. Mit einem freundlichen „Guten Tag“,
in dem alle Hoffnung auf eine beſſere Geſellſchaftsordnung ver
borgen lag, trennten wir uns von dem Alten.

Am Abend geſtalteten wir eine kurze Feierſtunde. Wir
vergaßen dabei nicht unſer proletariſches Bewußtſein, ehe wiru he Scherzen übergingen. Unſere zweite Wanderung ſollte

em Eiſen hammer gelten. Der Schnee war ſchon getaut,
die Straßen waren aufgeweicht, ſo mußten wir unſeren
quer durch den Wald bahnen. Unterwegs trugen ſich allerlei
luſtige Dinge zu. Wir ſtellten uns kurz die Chro-
nik des Eiſenhammers vor. Noch vor 50 Jahren war hier, wo
der Waſſerfoll iſt, eine Schmiede. r den Waſſerfall
wurde ein Waſſerham mer betrieben. Die Schmiede iſt
abgebrannt, ſie hätte ſchließlich auch der Entwicklung und dereng des Dampfhammers Platz machen müſſen. Später

wurde ein Ferienheim gebaut, von den Naturfreun
den gepachtet wurde. (Danach ging der Eiſenhammer in die

Was es bei uns dieſes Jahr
wahrſcheinlich nicht mehr gibt:

Eine Winterlandſchaft.

(Partie aus den bayeriſchen
R Alpen bei Garmiſch-Parten-

kirchen.)
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Verwaltung der Allgemeinen Deutſchen Geſellſchaft- für Fe
rien- und Erholungsheime, Sitz Jena, über. D. Red.)

Am dritten Tag war die Zeit bis zum Abmarſch jedem Genoſſen freigeſtellt. Einige ſpielten Zußban, andere machten

einen Spaziergang. Gleich nach dem Mittageſſen hieß esSatteln zur ennſohrt. Froh und heiter ging's nun dem Ab

gangsbahnhof zu. Unterwegs beſuchten wir noch einen
Köhler. Er war gerade dabei, dem Meiler neues Feuerwerk
zuzuführen. Wir erkundigten uns nach dem Aufbau und der

renndauer eines Meilers. Der alte Köhler erklärte uns, zum
Aufbau eines Meilers benötigen er und vier Arbeiter einen
vollen Tag. Am zweiten Tag wird der Meiler angefeuert, nun
muß er vier Tage brennen. Doch ſtets muß eine Wgche dabei
ſein, damit der Meiler nicht ausgeht. Wenn der Meiler durch
gebrannt iſt, wird er abgeworfen und die Holzkohlen werden
gelöſcht. Nun ſind die Holzkohlen fertig zum Verſand.

Für die ganze Arbeit an ſolch einem Meiler gibt es 15 Mk.
Wir verabſchiedeten uns von dem Köhler und fuhren wieder

nach Hauſe in die Großſtadt mit ihrem eintönigen Grau der
Arbeitsloſigkeit. Wir haben uns auf unſerer Fahrt nicht nur
ausgetollt, ſondern haben auch neues Wiſſen mit nach Hauſe
genommen.

Naturfreundejugend Halle-Säüd.

Neues Nakturfreundehaus in
Garmiſch-Partenkirchen

Zu den ſchönſten deutſchen Landſchaftsgebieten gehört un
beſtritten das Wetterſteingebirge mit ſeiner gewal-
tigen Bergwelt. Jeder Wanderer trägt den Wunſch in ſich,dieſes vielgerühmte Gebiet auch Anma zu ſchauen, und viele

Wanderer aus den werktätigen Kreiſen wählen ſich deshalb
Garmiſch-Partenkirchen als Urlaubsziel und als
Ausgangspunkt für Bergwanderungen in das Wetterſteingebiet.

Es war ſeit langem als Mangel empfunden worden, dafdie Naturfreunde an dieſem wichtigen Ausgangspunkt ne

kein eigenes Haus beſitzen. Dem iſt nun abgeholfen worden
durch die Schaffung des Naturfreunde-Erholungsheims
„Edelweiß“ in Garmiſch durch die Reichsleitung der
deutſchen Naturfreunde-Reichsgruppe. Das neue Haus iſt
beſtens eingerichtet, mit einer Anzahl Zimmer, elek-triſchem Licht, M und ſonſtigen Bequemlichkeiten
verſehen, ganziäbrig bewirtſchaſtet und bildet auch zur Aus-

übung des interſports eine angenehme und billige
Unterkunft. Anfragen ſind zu richten an: Naturfreunde-

Erholungsheim „Edelweiß“, Garmiſch-Partenkirchen, Martins
winkelſtraße 17.
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bis zum äußersten verlangt der Sport.
Energische, entschlossene Abwehr der
faschistischen Hochfot ist die forderung des Tages

Stärke die Abwehrfront
tritt der Sozioldemokratie beil!

Anſere Auskunft
(Unter dieſer Rubrik werden von der Naturfrennde-Orts

HalleSüd auf Anfrage Reiſeauskünfte und Wander-
vorſchläge gegeben. Zuſchriften an die Redaktion erbeten.)

Frage: Wir haben die Abſicht, ihrer zwei eine dreiwöchent-
liche Bootstour mit inem fünf Meter langen Holzpaddelboot
von Halle über Magdeburg durch die Havel nach Berlin
über die Spree bis Wilthen bei Bautzen und von dort mit Bahn nach
Hohnſtein, von hier aus abwärts bis zur Saale zu unternehmen.
Eine andere Tour war gedacht von Halle nach Hamburg hin
und zurück.

Antworten:
Bootsſahrt: Havelſeen Spreewald.

Fahrzeiten: Halle Magdeburg 2 Tage; Magdeburg
Plauer Kanal--Brandenburg-- Potsdam 4 Tage; Potsdam Berc
lin Lübben 3 Tage; Lübben-Spreewald--Kottbus 4 Tage; Kott-
bus-Spremberg 1 Tag; Eilgut- Transport des Bootes nach Dres
den 1 Tag: Dresden Saalemündung 3 Tage; Saalemündung
Halle 4 Tage.

Koſten Transport des Bootes von Spremberg bis Dresden
5 Mk.: Fahrgeld pro Perſon 4 Mk.; Selbſtverpflegung (3 Wochen)
pro Perſon 30 Mk.; Schleuſengeld uſw. pro Boot 3 Mk.

t

Dieſe Bootsfahrt iſt, da die Tour den größten Teil ſtromauf
wärts unternommen wird, ziemlich anſtrengend. Die Fahrt
über die Havel- und Spreeſeen iſt ſehr lohnend, jedoch iſt die Duxch
querung der Berliner Kanäle im Stadtgebiet nicht intereſſant. Den
Höhepunkt dieſer Fahrt dürfte der Spreewald bedeuten, der in
ſeiner ſtillen Schönheit in Deutſchland nicht noch einmal zu finder
iſt. Der Bootstransport müßte von Spremberg aus möglichſt
als Eilgut erfolgen, da ſonſt damit zu rechnen iſt, daß derſelbe drei
bis vier Tage in Anſpruch nimmt. Ueber dieſen Punkt müßte bei
Expedition des Bootes in Spremberg die Güterabfertigung noch be
fragt werden. Von Dresden bis zur Saalemündung hat man un
behinderte Fahrt Saaleaufwärts iſt es oft möglich, nach Halle fah-
rende Dampfer koſtenlos zum Schleppen zu benutzen.

Die oben angegebenen Reiſetage und Koſten ſind nur ungefähr
angegeben und richten ſich jeweils nach Kräften und Anſprüchen der
Waſſerwanderer.

Zeltſchein wird in verſchiedenen Forſten verlangt, man
kommt aber auch ohne Schein zurecht, wenn man darauf hinweiſt,
daß man nur eine Nacht an der betreffenden Stelle verbringen will
und außerdem fremd und ohne Ortskenntnis iſt.

Bootsfahrt: Halle Hamburg-- Halle.

Fahrzeiten: Halle Hamburg 7 Tage; Hamburg Halle

14 Tage. zKoſten: Selbſtverpflegung (3 Wochen) pro Perſon 30 Mk.;
Schleuſengeld uſw. pro Boot 2 Mk.

7

Die Saale-Elbe-Fahrt iſt jedem, der dieſelbe noch nicht
unternommen hat ſehr zu empfehlen, Die Koſten ſind niedrig,
da nur die Saaleſchleuſen benutzt werden, die Elbe hat bekanntlich
keine Stauſtufen auf dieſer Strecke. Die einzige Schwierigkeit be
ſteht für den Anfänger in der Elbeſchiffahrt. Es iſt darauf
zu achten, daß man nicht zu dicht an die Dampfer und Schleppkähne
heranfährt, da oft ſehr veachtliche Wellen dem Boot entgegenrollen.
Das Gleiche gilt für den Hamburger Hafen.

Zur Ausrüſtung des Bvootes gehört unbedingt eine gut ſchlie-
ßende und ſich leicht öffnende Spritzdecke, ein waſſerdichter Kleider
beutel, ein Zelt mit waſſerdichter Bodendecke, Kochapparat und für
jeden Fahrer waſſerdichte Bekleidung.

Für das Waſſerwandern im allgemeinen iſt es notwendig, daß
jeder ſchwimmen kann.

Bei der Rückfahrt iſt es vielleicht möglich, nach der Saale fahrende
Schleppzüge zu benutzen, wodurch viel Zeit geſpart werden kann.
Das Anhängen darf natürlich nur mit Genehmigung des Schiffers
und immer nur von hinten an den letzten Kahn erfolgen, da
n ſonſt leicht Gelegenheit hat, den Schleppzug „von unten“ zu be
trachten.

Die Ufer der Saale und Elbe bieten überall ſehr gut Zelalager-
plätze. Man iſt, wenn man ein dichtes Zelt hat, nie auf Benutzung von
Gaſthäuſern angewieſen.
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Merseburg
(Geſchäfts, telle: Telephon Nr. 8258.)

Um Rhein und in Frankfurt zum
S A. Reichsſugendag

Am kommenden h 20 Uhr hält das Soziali-
e che Jugendkartell Merſeburg-Leuna in der udwig-

hnSchule in Leuna einen Filmabend ab. Die Filme
werden in der Hauptſache den großartigen Reichsjugendtag der
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend in Frankfurt a. M. und das
herrliche Zeltlager auf der Jnſel Namedy am Rhein zeigen.

Auſounfall
Ein Autounfall ereignete ſich heute früh gegen 8.30Uhr auf der Landſtraße Leipzig en vef Wro

Dölzig. Der Ingenieur Bergner aus Dresden wollte
mit ſeinem Kraftwagen ein vorfahrendes Pferdefuhrwerk über
We Als er ſich dem Fuhrwerk näherte, ſcheuten plötz
ich die Pferde und bogen links ab. B. war nicht mehr in der

Lage, ſeinen Kraftwagen rechtzeitig zum Halten zu bringen
I auſte mit re m m den Graben, wobei
er en umki e. ergner ich einen doppeltenArmbruch und ſtark blutende Vekleguhgen n h e

Jnſaſſin erlitt Quetſchungen an der Schulter. Der Kraft
wagen mußte ſtark beſchädigt abgeſchleppt werden.

25 Prozent Mitgiederzuwachs
Neumark. Am Sonntag tagte die Jahresverſammlung der

SPD. Der vom Vorſitzenden und J vorgetragene Jahres
bericht war befriedigend. Trotz der Wirtſchaftskriſe de e der
Mitgliederſtand um 25 Prozent vermehrt. Der alte rſtand
wurde, außer dem Schriftführer, wiedergewählt. Auch hier wird
die eſerner Front immer enger geſchloſſen und dampffähig aus

Schwere KPD. Niederlage bei den
Fabr'karbeitern

Lützen. Die Kommuniſten hatten verſucht, in der
Generalverſammlung der Zahlſtelle Lützen des Fabrik
arbeiter verbandes die Zahlſtelle in ihre Hände zu be
kommen. Unzählige Hetzblätter hatten ſie im Laufe weniger
Tage verteilt. Aber unſere Kollegen hatten erkannt, was ge
ſpielt wurde. Die Verſammlung war von ca. 150 Kollegen
beſucht, aber kaum 8 Stimmen erhoben ſich gegen die von ber

7 W wer Richtung eingebrachte Vorſchlagsliſte, ſo
ieſe

mit übergroßer Mehrheit Annahme fand.
Als die Drahtzieher der RGO. merkten, daß ſie den Boden

unter den Füßen verloren hatten, erhoben ſie auf Befehl
W Geſchrei. Der neugewählte Vorſtand, an ſeiner Spitze
ie Kollegen H. Büttner und K. Gärtner, bietet die

beſte Gewähr, den Spaltern nun endgültig ihr ſchändliches
Handwerk zu legen.

Arbeits'o'enSiedlung
Großlehna. Die vom Kreisausſchuß zu Merſeburg

abgelehnte Siedlung in unſerer Gemeinde iſt erneut vom Reffall hätte man ihm durch die Hand geſchoffen: Dem vandjäger

tiſation erfolgen kann, erfolgt ſofortige Ei in dasGrundbuch. Jede einzelne e iſt Dit 3300 errech

net (ohne z und wird mit 2500 Mk. finanziert. Die
erſten drei Jahre ſollen ohne Amortiſation ca. 145 Mk. und
vom vierten Jahre an mit Awmortiſation 200 Mk. jährlich an
Zinſen rer werden. Das Wohnhaus enthält drei Räume
und Dachboden alſo Satteldach und zur Hälfte Keller.
Durch eigene Geldmittel kann ſich jeder Siedler beliebig ver
u 477 Viehhaltung iſt Stallung vorgeſehen. Die
er oſten übernimmt der Landkreis, die Gemeinde a

die Bürgſchaft übernehmen. Intereſſenten wollen ſich bei der
Gemeindebehörde einzeichnen.

25 Prozent Mietſenkung in SPD.- Gemeinde
Großkayna. In der letzten Gemeindevertreterſitzung wur

den die Mieten der 32 Gemeindewohnungen um rund 25 Pro
zent geſenkt, entſprechend der Verordnung des Reichs
präſidenten vom 8. Dezember 1931. Die bereits im vergange
nen Sommer vor enommene Senkung von 15 Prozent wurde
angerechnet. Der Mietpreis iſt ſomit um 15 Pf. pro Quadrat-
meter ermäßigt worden. Der Beſchluß wurde einſtimmig ohneDebatte geſeht ſogar Freund Alfred ſtimmte für die Durch

führung der r Es wird erwartet, daß die pri
vaten Hausbeſitzer ebenfalls die Senkung der Mieten auf
Grund der Notverordnung vornehmen.

Kreis Cuerfurt
Hffentliche Verſammlung in Auerſtedt
Am Sonnabend, dem 30. Jannar, 20 Uhr, ſpricht im

Gemeindegaſthof Arbeiterſekretär Buch hol z (Halle) über das

Volk, ent ide diunſereMaſſenbeſuch wird erwartet!

Feine Aaitationsmethoden der Nazis
Querfurt. Jn e eke Orten des Kreiſes reiſten dieſer

Tage die Nazis mit Zeitungen umher. Wie uns mitgeteilt
wird, beſitzt man dabei die Unverfrorenheit, alt e Zeitungen
(April bis Dezember vergangenen Jahres) zu
Scheinbar leiden die Nazis an einer chroniſchen Geldknappheit,
ſo daß ſie auf ſolche Fechtereien verfallen.

Aberfall auf Landjäger
Rothenſchirmbach. Der in Großoſterhauſen ſtationierte

Landjäger wurde auf einem Dienſtgange in der Dämmerung
von drei Männern aus dem Hinterhalte überfallen und
J Boden geſchlagen. Mit ſeinem ihm entriſſenen Gummi-
nüppel wurden ihm erhebliche Verletzungen veigebracht, ſo daß

er mit einem Geſchirr in ſeine Wohnung tronsportiert werden
mußte. Es wird ein Racheakt vermutet.

Erdichteter Aberfall
Spät abends am vergangenen Sonnabend erſchien beim

Landjäger der Schweizer Sch. und gab an, auf dem Wege von Nems
dorf nach Obhauſen überfallen worden zu ſein. Bei dem Ueber

ierungspräſidenten aufgenommen worden. Vomſſchien die Sache verdächtig zu ſein, er forſchte nach und konnte feſt
eich ſind 100 000 Mk. für ca. 40 Bauſtellen zur Verfügung ſſtellen, daß ſich der Schweizer in ſeiner Schlafkammer ſelbſt durch

geſtellt worden. Eine Bauſtelle ſoll ca. 1300 Quadratmeter die Hand geſchoſſen hatte. Es fehlte nun nur noch, daß der
umfaſſen und mit 60 Pf. pro Quadratmeter bei 5prozentiger Mann ein Nazi war und ein „RotMord“Ueberfall wäre in Fettdruck
Verzinſung käuflich erworben werden. Bei der letzten Ab in der bürgerlichen Preſſe erſchienen. Durch die ſchnelle Aufklärung
zahlung der Bauſtelle, welche auch beliebig außer der Amor- konnte das verhindert werden.

l 7’T”—Pz —K—K

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Nr. 4 Donnerstag, den 28 Fanuar 4982
Berechtigungsſcheine des Wohlfahrtsamtes

Die vom Wohlfahrtsamt der Stadt Da ausgegebenen
blauen Berechtigungsſcheine mit dem Druckzeichen IV B. 12. 31. 5000
zum Bezuge von Gegenſtänden des täglichen Bedarfs an Erwerbsloſe
verlieren mit dem

Kagte 81. Januar 1933
Gültigkeit.re Montag, den 1. Februar 1932, ſind Berechtigungsſcheine nur

men it dem Druckzeichen IV B. 1. 32. 2000

S mit m e n A.3 wenn ſie n dem zuſtändigen Serwältungsederinſyeitor

Hahndorf oder ſeinem vom Magiſtrat beſtimmten Stell
vertreter unterſchrieben ſind (der Name dieſes Stellvertre-
ters wird von Fall zu Fall im Amtsblatt veröffentlicht),
wenn der r (Wappenſtempel) der Stadt Merſe
burg aufgedruckt iſt,Ablauf der für den Bezug von Waren feſtgeſetzten

riſt,J Bezuge der vom Wohlfahrtsamte bezeichneten Waren.

2. Verboten iſt:
2) auf t r Zperren, Zigaretten, Spiri

en u ateſſen abzugeb) W Stelle der bezeichneten Waren dem Empfangsberechtigten

den Gegenwert in Bargeld auszuhändigen.

3. Einlöſungsverfahren. Die Gutſcheine ſind dw den An
vom Verkäufer ſofort bei der Belieferung dur n9 druck des Firmenſtempels und Angabe des Tages der

Lieferung vom Verkäufer zu entwerten,
b) ſpäteſtens 8 Tage nach der Belieferung von dee die Ware geliefert hat, mit beſonderer Rechnung dem

Magiſtrat der Stadt Merſeburg einzureichen. de
eine, die den vorſtehenden Vorſchriften nicht entſprechen rdie r. ihrer r e er noch beliefert werden, werden

dt nicht ein gelöſt.vongger e orſeſewen norhnungen zuwiderhandelt, wird von der
Belieferung von Berechtigungsſcheinen der Stadt ausgeſchloſſen. Die
dennoch belieferten Scheine werden von der Stadt nicht eingelöſt.

Herſteller von falſchen und gefälſchten Berechtigungsſcheinen, ſo
wie diejenigen, die ſolche Scheine in den Verkehr bringen, machen
ſich ſtrafbar.

Merſeburg, den 28. Januar 1932.

IV./31. Der Magiſtrat.
rderung zur abe einer Steuererklärung für die Gewerbeanſordern rer dem Gewerbeertrag von 1932.

1. Eine Steuererklärung iſt abzugeben:

ertrag im Kalenderfahr 1981 den Betrag von 6000 Mk. über
ſtiegen hat;2. ohne laiche auf die Höhe des Gewerbeert C ge
werbeſteuerpflichtigen Unternehmen, bei denen der inn aufGrundlage des Abſchluſſes der vier zu ermitteln iſt;

3. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen, für die vom
orſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes eine Steuererklärung

beſonders verlangt wird.
Die Steuererklärung iſt von dem Jnhaber des Betriebs abzugeben.
II. Die Verpflichteten werden aufgefordert, die Steuererklärung

unter Benutzung des für ſie vorgeſchriebenen Vordrucks im Stadtr en mete 23, Zimmer 25, bis ſpäteſtens den
e 932 einzureichen. Die Erklärung kann auch mündlich

im Stadtſteueramt, Zimmer 25, zu Protokoll erklärt werden.

III. Wer die Friſt 47 der ihm obliegenden Steuererklärung
verſäumt, kann mit Geldſtrafen zur abe der Steuererklärung an
ehalten werden; auch kann ihm ein zu 10 v. H. des
eſtgeſetzten Steuergrundbetrages auferlegt werden.

IV. Die Hinterziehung oder der Verſuch einer derGewerbeſteuer re de Prtrage wird beſtraft. u ein an ges

Vergehen gegen die Steuergeſetze (Steuergefährdung) wird beftr
Merſeburg, den 27. Januar 1932.

Der Vorſitzende des
Stadtkreis Merſeburg.

Grunddermögenſtener.
Durch die ite Sparverordnung vom W. Dezember 1931Fünfter Teil uns I (GS. e. S iſt das Grundvermögen

ſteuergeſetz nebſt den dazu ergangenen Abänderungen auf das Rech-
nungsjahr 1932 verlängert worden. Demgemäß wird die veranlagte
ſtaatliche Grundvermögenſteuer einſchließlich des ſtaatlichen Zuſchlags
für das Rechnungsjahr 18382 forterhoben.

Merſeburg, den 13. Januar 1982.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht!

Merſeburg, den 20. Januar 1932.
Vb. --/31. Der Magiſtrat.

Vierzimmerwohnung
im ſtädtiſchen Miethaus Clobicauer Str. 62 ab 1. Februar 1932 miet-
frei. Näheres Zimmer 11 des Rathauſes am Markt zu erfragen.

Merſeburg, den 26. Januar 1932.
Der Magiſtrat. Grundeigentumsverwaltung.

Va. 99/31.

Brockenſammlung, Karlſtraße
Donnerstag, den 4. Februar 1932, von 10 bis 1124 Uhr, Annahme.

1. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen, deren Gewerbe Freitag, den 5. Februar 1932, von 15 bis 162 Uhr, Verkauf.

Mücheln. Die Einziehungdes Stromgeldes fürDezember, ſowie das Waſſergeld Ar das vierte Quartal 1931,

erfolgt am dem 29. Januar, im Ratskeller, von 9 bis
13 und 15 bis 18 Uhr.

Ziegelroda. Jn einer SPD.- Verſammlung ſprach Ge
noſſe Fritz Dreſcher (Halle). Den ſchwierigen Verhältniſſen ent
ſprechend war der Beſuch ein zufriedenſtellender. Das Referat wurde

ohne Diskuſſion beifällig aufgenommen.

Freyburg. Waſſerrohrbruch. Am Sonntag erfolgte in der
Frpr Waſſerrohrbruch. Das Waſſer dr in dieKeller der ein. Um das Waſſer ablaufen zu laſſen, öff
nete man ſofort die Waſſerſtelle am Rupprechtſchen Grundſtück. Der
Rohrbruch iſt die erſte größere Reparatur ſeit Legung der Waſſer
leitung im Jahre 1928.

Faculßreis
Fahrpreisſenkung bei der Mübag

Von der Merſeburger Ueberlandbahnen-A G. wird uns geſchrieben:
Die Mübag hat ſeit Mitte des vorigen Jahres bereits er

hebliche Preisvergünſtigungen durch Einführung von Rück
h. für Mittwoch und Sonntag, Ermäßigung
er Preiſe der Fahrſcheinhefte aller Linien ſowie der Zeitkarten

für die Linie Merſeburg--Bad Dürrenberg vorgenommen.
Trotzdem und obwohl der Mübag infolge ihrer wirtſchaft

lichen Lage die Beförderungsſteuer bereits erlaſſen
worden iſt, alſo ein Erlaß derſelben als Ausgleich für Ein
nahmeausfälle durch Preisſenkungen nicht mehr zur Ver
fügung ſteht, wie es bei anderen Bahnen der Fall iſt, beabſich
tigt die Mübag,

noch weitere weſentliche Senkungen der Fahrpreiſe

aus Anlaß der 4. Notverordnung vom 8. Dezember 1931 vor-
eher wenn und ſobald die Gewähr dafür gegeben iſt
aß die Beförderungsſteuer dauernd erlaſſen bleibt.

Jn erſter Linie ſollen die Preiſe ſämtlicher Wochen
karten und Monatskarten, die für die werktätige Be
völkerung von beſonderer Wichtigkeit ſind, um durchſchnittlich
10 Prozent und teilweiſe erheblich darüber, ſowie der e
ſcheinhefte um etwa 8 Prozent ermäßigt werden. Weiter ſolle
auch die Preiſe der viel benutzten Rückfahrſcheine etwa
in demſelben Rahmen geſenkt werden. Es ſollen zudem c
die Rückfahrſcheine außer für Sonntag und Mittwoch a u
W Sonnabend ausgegeben werden, da gerade am

ochenende viele Beſorgungen des täglichen Lebens, wie Ein
käufe und anderes, zu machen ſind. Darüber hinaus ſind auch
ermäßigte Rückfahrſcheine für weitere Teilſtrecken vorgeſehen,
und zwar auf der Linie Halle-- Merſeburg noch für die Strecke
Halle Ammendorf. Für die Linie Merſeburg
Mücheln kommen die Strecken Merſeburg--Beuna, Merſe
burg--Frankleben und Merſeburg--Neumark hinzu. Schließ-
lich werden die Rückfahrſcheine für die Merſeburg--Dürren-
berger Linie neben den Strecken Merſeburg--Bad Dürrenberg,
Röſſen Bad Dürrenberg und Merſeburg--Röſſen noch für die
Strecke Merſeburg Leunga Jnduſtrietor (Wald-
bad) eingeführt. Durch dieſe Vergünſtigungen wird der Ab-
ſicht des Reichskommiſſars für Preisüberwachung hinſichtlich
der Tarifſenkung für den Verkehr in weiteſtgehendem Maße
Rechnung getragen.

Die Ermäßigungen ſollen ſobald wie möglich in Kraft
treten, wozu aber noch, wie vorſtehend geſagt, die Erklärung
der Finanzbehörde, daß die Beförderungsſteuer gänzlich er
laſſen bleibt, ausſteht. Es iſt zu erwarten, daß die Einführung
der Preisſenkung noch Anfang Februar erfolgen kann.

Für das Elektrizitätswerk in Ammendorf iſt bereits
der Lichtpreis von 40 auf 38 Pf. und der Kraftpreis von 25
auf 24 Pf. herabgeſetzt, nachdem auch in der voraufgegangenen
Zeit ſchon Senkungen und Einführung von Vergünſtigungs-
tarifen vorgenommen waren.

SPD.-Fahresverſammiung
wer h ſehr ſtark beſuchten Generalverſamm

lung der SPD.Ortsgruppe Ammendorf erſtattete der Vor
ſitzende Bericht über das verfloſſene Jahr. Er ſtellte feſt, daß
trotz der Kriſe und außerordentlichen Hetze gegen die Partei
ich der Ortsverein Ammendorf nicht nur gehalten, ſondern

einen erfreulichen Zuwachs an Mitgliedern zu verzeich-
nen hat. Auch die Berichte der Jugend, der Kinderfreunde
und der Arbeiterwohlfahrt zeigten dasſelbe erfreuliche Bild. Jn
der Diskuſſion verlangte die Jugend, daß man dafür ſorgen
ſolle, daß ein anſtändigeres J endheim als das jetzigegeſchaffen wird. Ferner muß die Partä dafür ſorgen, daß

in Ammendorf die Erwerbsloſenbetreuung na
gewerkſchaftlichen r aufgezogen wird, um der RGO.und der Kommuniſtiſchen Partei das Feld nicht allein zu über

laſſen. Für die bevorſtehenden Wahlen wird von allen Partei
enoſſen und egenoſſinnen eine hingebende Kleinarbeit verr damit der Erfolg der Partei geſichert bleibt.

Die Wahlen brachten einen Wechſel des 1. Vorſitzenden
ſowie einige Erſatzwahlen für freiwillig aus dem Amte ſchei
dende Parteigenoſſen. Den Funktionären wurde für ihre raſt-
loſe Arbeit gedankt und daran die Hoffnung geknüpft, daß der
für das Kriſenjahr 1932 gewählte Vorſtand imſtande ſein
möge, die Bewegung weiter vorwärtszubringen.

Nietleben. Wir ſollen richtigſtellen! errHeinrich Zan der, Blechwarenfabrik in Nietleben, Speſen
tät W nihente el-Fabrikation, ſchreibt uns folgenden Brief zu

unſerem Bericht über die Nazi Verſammlung am
25. Januar: „Seitens der NSDAP. wurde vor kurzem hier
in Nietleben eine öffentliche Verſammlung abgehalten. Gleich
vielen anderen hieſigen Einwohnern wurde dieſe Verſammlung
begreiflicherweiſeguch von mir beſucht. Dieſen
Anlaß benutzt nun Jhr Blatt, namentlich meine Perſon in
einer Form anzugreifen, die nichts anderes als
ſchädigend wirkt. Gegen ein ſolches Vorgehen Jhrerſeits lege

daher ſchärfſte Verwahrung ein. Schließlich muß
doch ein Blatt, wie das Jhrige, genau wiſſen, daß wir in einem
freien Staate leben und ſomit jedem Staatsbürger er-
laubt iſt, jede ihm beliebige Verſammlung, ſei es die einer
links oder rechtsſtehenden politiſchen Partei, zu besuchen. Ich
muß Sie alſo ebenſo dringend wie höflich erſuchen, die Ange
legenheit richtig zu ſtellen.“ Da Herr Zander leider nicht
angibt, was wir richtigſtellen ſollen, veröffentlichen wir ſein
Schreiben im Wortlaut. Vielleicht entdeckt ein Leſer was rich
tiggeſtellt werden ſoll. Wir hatten in unſerem Bericht von
Herrn Zander lediglich geſagt, daß er in der Verſammlung war



h.
h

und angeblich zu den Ausführungen des Redners ſeine Zu
ſtimmung be indet hat. Da er es „begreiflich“ findet, holt. Ein großer Teil Lebensmittel und andere Waren wurde durch
daß er in dieſe Verſammlung ging, iſt das ja durchaus wahr
ſcheinlich. Es war natürlich ſein gutes Recht, hinzugehen, er
muß ſich aber dann auch im freien Staat gefallen laſſen, daß
ſe in Verſammlungsbeſuch in der Zeitung erwähnt wird.
finden wir wieder ganz begreiflich. Schließlich muß das freie
deutſche Volk doch wiſſen, wer die Verſammlungen ſeiner ge
ſchworenen Feinde beſucht.

das Feuer und Waſſer vernichtet.

Opferwille für die Eiſerne Front
Bockwitz. Die letzte ſozialdemokratiſche Parteiverſammlung

tand nicht allein im Zeichen eines Rückblickes auf das letzte
eſchäftsjahr, ſondern befaßte ſich ſtark mit den Aufgaben, die

die Parteimitglieder im wer Augenblick und in der
Ammendorf. Diebſtahl. Jn der Nacht vom 26. zum un zu leiſten haben. In dieſen Kreis der Betrachtung

27. Januar wurden von unbekannten Tätern bei einem Kauf-
mann in der Beeſener Straße Lebensmittel entwendet.

Kreis Deſitascſ„2„ 7 „25 6„5èz

fiſenbuzg
Zwei Kommuniſten feſtgenommen. Am Dienstag wurden

wieder zwei Kommuniſten feſtgenommen, die noch nicht ge
nehmigte Flugblätter („Der rote Berufsſchüler“) an der
Volksſchule verteilten. Die noch vorhandenen Blätter wurden
beſchlagnahmt.

Neuer Schulleiter. Jn der letzten Sitzung des Magiſtrats
wurde an Stelle des in den Ruheſtand tretenden Rektors
Fettke der von der Schuldeputation vorgeſchlagene Lehrer
Paul Herrmann als Leiter der hieſigen Stadtſchule ge-
wäbſt.

Vertr'uen zu den Funktionären
Klepzig. Einen Harmoniſchen Verlauf nahm die Genevalver-

ſammlung der SPD.Ortsvereine Kockwitz-Klepzig. Nach
den Berichten der Vorſtands- und Kommiſſionsmitglieder wurde
dem Koaſſierer einſtimmig Entlaſtung erteilt. Einſtimmigkeit
herrſchte auch bei der Vorſtand swahl, wobei die alten Funk-
tionäre in ihre Aemter eingeſetzt wurden. Die Zuſammenſetzung
des Vorſtandes iſt: Apel, 1. Vorſitzender; Große, 2. Vorſitzender;
Rüprich, Kaſſierer; Michael, Schriftführer. Nachdem auch die
Kommiſſionen neu beſetzt wurden, wurde beſchloſſen, bis zur
Preußenwohl allmonatlich eine öffentliche Verſammlung ſtattfinden
zu laſſen.

Priſtäblich. Schwerer Unglücksfall auf dem
Eiſe. Auf dem Alten See ereignete ſich ein ſchwerer Un
glücksfall. Infolge der dünnen Eisdecke brachen drei Kinder
ein. Zwei von ihnen konnten von dem ſofort herbeieilenden
Gutsinſpektor gerettet werden, während das dritte, der ſechs-
jährige Sohn des Landwirts Grafe, ertrank. Wiederbelebungs-
verſuche waren ohne Erfolg.

FAreis Forgasu,
Torgou SFtadt)
„Politik aus der Vogelperipektive!“
Die „Torgauer Zeitung'“, die ſich aus Angſt davor,

daß die Nazis im Kreiſe Torgau mit einem eigenen Blatt her
vortreten könnten, in den letzten Monaten zu einem Ableger
des „Völkiſchen Beobachters“ entwickelt hat, während ſie früher
den Hugenberg-Kurs ihren Leſern ſteuerte, weint Krokodils
tränen darüber, daß ein Mann wie Dr. Ecke n er ſich mit aller
Entſchiedenheit hinter die republikaniſche Reichsregie-
rung geſtellt hat und für eine deutſch-franzöſiſche
Verſtändigung eintritt. Sie empfiehlt Eckener, „er ſolle auf
dem Gebiete der Politik lieber nicht mitreden, denn er kennt
das Ausland ja nur aus der Vogelperſpektive“. Für die
deutſchen Nationaliſten iſt es allerdings ein Unglück, daß allegroßen Männer der Kunſt, Wiſſenſchaft und Technik vom

„Dritten Reich“ andere Auffaſſungen haben, als z. B. die
Schreiber des Herrn Schie mann in Torgau. Die Antwort
des Reichskanzlers an Hitler läßt man natürlich prompt ver-
ſteckt und gekürzt im zweiten Beiblatt erſcheinen, da ſchließlich
dieſem oder jenem bei objektivem Leſen die Schuppen von den

Augen follen könnten. Wenn ſich aber Gregor Straſſer
zum Beiſpiel in Stuttgart erlaubt zu ſagen: „Marxiſten und
demokratiſche Republikaner gibt es, wenn wir regieren, nicht
mehr. Wir ſind ſo frei, vorher zu henken und wenn wir bis
an die Knöchel im Blut ſtehen“ oder wenn irgendein Nazi-
roßmaul von der Beſeitigung des Staates in dem gleichen
von ſpricht, dann ſieht man darin bei der „Torgauer Zeitung“

eine „ſittliche und geiſtige Erneuerung des deutſchen Volkes“.
Die „Eiſerne Front“ iſt dieſen Herren allerdings
jetzt etwas an die Nerven gegangen. Prompt bringt man
einen verſtümmelten Aufruf der „Eiſernen Front“ mit der
Ueberſchrift: „Und ſo etwas iſt erlaubt!“ Die Arbeiterſchaft
und die republikaniſch demokratiſche Bevölkerung des Kreiſes
Torgau wird ſich trotz der größenwahnſinnigen Politik der
Nazis und ihrer kleinen Nachbeter am allerwenigſten vor-
ſchreiben laſſen, was ſie zur Abwehr in Verbindung mit dem
Staat, der deutſchen Republik, gegen gewaltſame Umſtürzler
zu tun gedenkt. Die beſte Waſſfe bleibt die der geiſtigen Auf-
klärung in Stadt und Land. Darum, Arbeiter, Angeſtellte
und Beamte, helft alle mit, indem ihr noch mehr das Blatt
der werktätigen Bevölkerung Mitteldeutſchlands, das „Volks-
blatt“, verbreitet.

„Dommiztzſch. Abbau des Amtsgericht s Wie man
bört, ſoll auch das hieſige Amtsgericht abgebaut werden. Der
Magiſtrat will jetzt ſchon Schritte unternehmen, damit das
Amtsgericht unſerer Stadt erhalten bleibt. Verhandlungen
zwiſchen Magiſtrat und Juſtizminiſterium ſollen zur gegebenen
Zeit angebahnt werden.

Jtreis CLiebenwerdo
Elſterwerda. Feuer. Dienstag 11 Uhr ertönte

Feueralarm. Jn dem Grundſtück des hauſes Bruns war
Feuer ausgebrochen. Da das Feuer von Straß
zeitig bemerkt wurde, konnte ein größerer Brand ütet werden.
Da die einzige Treppe unpaſſierbar war, wurde ein Teil der Haus

Tentraheizungen

faßte 77 Grober ſeine einleitenden Worte. Eiſerner
Kampfeswille muß eingeſetzt werden. Die Front der republi-
kaniſchen Organiſationen, der Gewerkſchaften, der Organiſatio
nen der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege,
bis zu dem kleinſten turarbeit leiſtenden Verein, muß ge
ſchloſſen werden. Ein Hundsfott iſt, der zurückſchreckt. Jm
Anſchluß daran richtete Genoſſe Klemtz den Ruf an alle
Parteigenoſſen, ſich reſtlos einzureihen, wenn der Ruf zur Ver
ſammlung, zur Aufklärung und zur Abwehr erſchallt.

Der vom Gen. Klemtz gegebene Geſchäftsbericht
konnte in allen Teilen von einer fortſchrittlichen Tendenz der
Parteiorganiſation und der Arbeiterwohlfahrt berichten. Neben
den 11 regelmäßigen Parteiverſammlungen iſt die Partei mit
den Gewerkſchaften zweimal mit einer öffentlichen Kundgebung
hervorgetreten. 18 Funktionärſitzungen waren der Ausſprache
über organiſatoriſche und kommunale Fragen gewidmet.
Darüber hinaus hat eine treue Schar Kämpfer durch den Be
ſuch auswärtiger Verſammlungen Beweis ihres Eifers abgelegt. Kritik übten die de Grober, Ullrich und
Leunig an dieſem Teil des Jahresberichtes. Aus dem Be
richt des Kaſſierers formulierte ſich der Antrag, daß, um den
kommenden Kämpfen gewachſen zu ſein, ein obligatoriſcher
Extrabeitrag von 10 Pfennig pro Mitglied und Monaterhoben wird. Einſtimmig wurde dieſer Beſchluß, ſowie auch

der Zuſatzantrag, daß alle noch einigermaßen in Lohn und
Brot ſtehenden Mitglieder freiwillige Leiſtungen ab-
zuführen haben, angenommen. Dem Kaſſierer wurde Ent-
laſtung erteilt. Sämtliche Genoſſen des Vorſtandes wurden
wiedergewählt. An Stelle des Gen. Heyne rückt Gen.
O. Webor als Beiſitzer nach.

Die Heranziehung aller Mitglieder zur Bildung der Eiſer
nen Front wurde anſchließend behandelt. Einmütigkeit herrſchte
in dieſer Frage, weil ſie aus der Not der Zeit heraus ge
boren iſt.
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Mietermäßigungen bei den Oſtelbiſchen
Bergmannefieölungen

Obwohl Zinserleichterungen durch die Notverordnung nicht ein
treten, hat der Verwaltungsrat der Oſtelbiſchen Treuhandgeſellſchaft
für Bergmannsſiedlungen mit Rückſicht auf die ſchlechte wirtſchaft
liche Lage die Mieten um 10 Prozent geſenkt. Die Grund-
miete für eine aus der Kohleabgabe und Reichsdarlehen hergeſtellte

Wohnung beträgt jetzt tbei über 70 Quadratmeter Wohnfläche monatl. 11,60 Mk.

60 70 r I v 12,85unter 60 D 14,20Neben dieſer Grundmiete wird von den einzelnen Siedlungs-
geſellſchafter noch eine Umlage erhoben, die je nach der Gegend und
Oertlichkeit zwiſchen 20 und 60 Prozent ſchwankt. Der Verwal-
tungsrat ſprach den dringenden Wunſch aus, daß die einzelnen Sied-
lungsgeſellſchaften die Umlage weſentlich kürzen. Es wird
alſo Aufgabe der Arbeitnehmervertreter in den Verwaltungsräten
ſein, durch ſcharfe Nachprüfung der Umlagen eine weitere Er-
mäßigung der Mieten herbeizuführen. Die Treuhand iſt bis an den
äußerſten Rand des Möglichen gegangen.

Auch die Mieten der Wohnungen, die nicht aus der Kohleabgabe,
ſondern aus anderen Mitteln (Reichsinvalidenverſicherung) erbaut
ſind, wurden um 10 Prozent ermäßigt. Hoffentlich kommen
die Geldgeber durch eine Ermäßigung des Zinsſatzes oder Ausſetzung
der Tilgungsrate der Treuhand zu Hilfe, um die Durchhaltung der
Ermäßigung angeſichts der wirtſchaftlichen Lage der Arbeitnehmer
zu ſichern

Lauchhammer. Die Turner und Sportler in der
Eiſernen Front! Jn der letzten Monatsverſammlung des
ArbeiterTurnvereins wurde nach Erledigung einer Reihe organiſa-
toriſcher Angelegenheiten auch zu dem Aufruf des Kampfausſchuſſes
für die Eiſerne Front im Ländchen Stellung genommen. Nach
dem Genoſſe Grober nochmals mit großer Eindringlichkeit Ziele
und Aufgaben dieſer Neugründung geſchildert hatte, wurde von allen
Rednern immer wieder betont, daß auch der Arbeiter-Turnverein
ſeinen Platz in der Abwehrfront gegen den Faſchismus ausfüllen
werde. Jns Eiſerne Buch, das in der kommenden Woche auch in den
Ländchenorten aufgelegt wird, werden ſich die aktiven und beſonders
jugendlichen Mitglieder des Vereins geſchloſſen eintragen. Die
Arbeiterturner und ſportler haben erkannt, daß ſtärkſte Geſchloſſen
heit und Schlagkraft aller Glieder der Arbeiterbewegung das Gebot
der Stunde iſt.

Reichsbannermitalieder freige'prochen
Nordhauſen. Drei Angehörige des Reichsbanners, der Tiſchler

O. Röder, der Motorſchloſſer K. Kämpfner und der Tabakarbeiter
W. Böniſch, ſollten an einem Uebe fall auf den Nationalſozialiſten
Werkmeiſter Albert Röder beteiligt geweſen ſein und waren deshalb
feinerzeit vom d beim Nordhäuſer Amtsgericht wegen
h ſchwerer Körperverletzung zu je ſechs Monaten

fängnis verurteilt worden. Die Verurteilten hatten gegen dieſe
Strafen Berufung eingelegt. Die Kleine Strafkammer verhandelte
nun als Berufungsinſtanz gegen die Salzaer Reichsbannerleute. Da
die Beweiſe für die Schuld der Angeklagten nicht zu erbringen
waren, gelangte die Strafkammer zu einem Freiſpruch. Die
Koſten des Verfahrens hat die Staatskaſſe zu tragen.

Jport und Spiel
Ortsderby auf dem Fichtepiatz in Halle

Kommenden Sonntag vormittags 11 Uhr findet auf dem Fichte
in Halle ein allſpiel Fichte Halle Il gegen Blau-recht Weiß I ſtatt. Beides ſind alte Rivalen in Halle und haben es
verſtanden, ein flottes, faires Spiel zu ar BlauWeiß

hat in letzter Zeit beachtliche Reſultate buchen können. So konnte

bewohner mittels Leiter aus den oberen Stockwerken herunkerge IRotWeiß Halle mit 3:2 abgefertigt werden. Die FichteLeute wer
r r Zeit ſtärkſte Mannſchaft entgegenſtellen. Das erſteh r r ichte nur knapp mit 4:3 ges den

irksmeiſter in Merſeburg. Von den ſieben Spielen, die Blau-
Weiß und Fichte in den letzten zwei Jahren getätigt haben. gewann
Fichte vier, teilweiſe knapp vend BlauWeiß drei Siege errang.
Ein Torverhältnis von 24:16 für Fichte war das Ergebnis Ein
Beſuch dieſes Spieles wird ſich beſtimmt lohnen, zumal die Spiel
ſtärke beider Vereine bedeutend geſtiegen iſt.

Vorher, 9.30 Uhr, ſpielen die II. Garnituren. Hier ſtößt Fichte II
auf eine ſtarke Mannſchaſt.

Handball m 6. Bezirk
Röſſen 1 Döllnitz I 2:6 (1:4).

Ein in allen Phaſen flottes Spiel, das die BlauGelben zumeiſt
im Vorteil ſah. Der Mittelläufer von Döllnitz dirigierte ſeinen
Sturm immer wieder nach vorn. Die Tore fielen in regelmäßigen
Abſtänden. Der Röſſener Torwart verhinderte eine größere Nieder

owe Merſeburg 1 Döllnitz II 5:5.
gleichwertige Rivalen zeigten ein faires Spiel. Die

körperlich überlegenen Domſtädter konnten in letzter Minute aus-
gleichen.

Beim Hallenſportfeſt in Magdeburg belegte wie
uns nachträglich derichtet wird, der Bezirksmeiſter des alliſchen
Bezirks, Drygalla (Döllnitz) im 1500-Meter-Lauf (A-Klaſſe)
den fünften Platz.

ichtigung: Blau-Weiß Halle I Spielvg. Dürren-bar i u ürrenberg war leicht überlegen. Was
Dbg. an Technik voraus hatte, erſetzte Halle an Eifer. Halles
bravouröſe Hintermannſchaft rettete ihre Mannſchaft vor einer
höheren Niederlage.

Schachtwettkampf
eie Arbeiter-S ereinigung Halle 1931 II ArbeiterSchachFreie n Ammendorf II 4:4
Am 26 Januar ſpielten obige Mannſchaften unter der Loſun„e da de Wir n Rwmendorf Das Unentſchieden i

weifellos ein Achtungserfolg für Halle, beweiſt es doch, daß die
r Mannſchaft gut in Schwung iſt. Abgeſehen von einigen
Schwächen wurden im Durchſchnitt ſehr gute Partien geſpielt. Be
ſonders die beiden Jugendlichen, Städle r und Dillner, ſowie
der Schachgenoſſe Vawarg von Halle werden ire Zukunft gute
Spieler für die J. Mannſchaft ab eben. Auch die Ammendorfer
Schachgenoſſen gaben ihr Beſtes. Das Reſultat entſpricht durchaus

pielverlauf.m. 2 ettkampf der J. Mannſchaften obiger Vereine
findet vorausſichtlich am 17. Februar in Halle ſtatt.

Ein Schweizer NaturfreundeSkifilm
Am Sonnabend, dem 30. Januar, 20 Uhr, vevanſtaltet die

Ortsgruppe Halle-Süd im TV. „Die Naturfreunde“ im „Volks
vark“ wieder einen öffentlichen Filmabend. Zur Vorführung
gelangt der erſte NaturfreundeFilm „Empor e Sonneder von der Schweizer Landesgruppe der Naturfreunde gedreht
wurde. Der Film zeigt in wundervoll geſehenen und techniſch her
porragend wiedergegebenen Bildern den Einzug des Winters im
lachen Lande, im Rauch, Nebel und Schmutz der Großſtadt. J
Film „Empor zur Sonne“ kämpfen ſich arbeitende Menſchen empor
zum Gipfel, hinauf zum Licht, um nach einer Woche Hammerſchleg
und Häuſerqual einen Sonnentag zu erleben. Jn dieſem Film
werden die wundervollen Naturſchönheiten des Schweizer ochge
birgswinters gezeigt, die Freuden des Skilaufs und ein Stück Frei-
zeitgeſtaltung.

Der Eintrittspreis iſt den Verhältniſſen entſprechend wiederum
äußerſt niedrig gehalten und beträgt 35 Pf. und für Jugendlicheund werbe 20 Pf. Karten ſind im Vorverkauf bei den
unktionären der Ortsgruppe Halle-Süd und in der „Volksblatt“en Große Ufrichſtraße, zu haben. Da der Beſuch

ich ſvorausſichtlich ſehr ſtark ſein wird, empfehlen wir, die Karten im
Vorverkauf zu entnehmen.

Gemiſchte Sportneuigkeiten
Weltmeiſter der Mittelgewichtstlaſſe im Boxen wurde der Neger

Gorilla De nes Der letzte Titelinhaber war Mickey Walker.
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Adolf Heuſer (Bonn) hat in Port land (Maine) den Italienerer t) in der dritten Runde durch k. o. ge
ſchlagen.

Jn Lake Placid (Amerika) iſt Schneefall eingetreten. Die
Schneedecke beträgt 20 Zentimeter. Die bürgerliche Olympiade
dürfte damit geſichert ſein.

Der amerikaniſche Motorbootrennfahrer Gar Wood hat in Miami
den von dem bekannten a Kaye Don e aufgeſtellten Welt
vekord mit 110,78 Meilen (bisher 110,22) 178,253 Stundenkilo-
meter gebrochen.

Sportamtliche Bekannfmachunoen
ielleute.) Die Meldefriſt iſt verſtrichen und noch fehlen dieFragebogerrr J gär dieſelben ſo ſchnell wie möglich zuzuſenden. Es fehlen

noch die 2., 3. und 5. Gruppe, Oppin, Dollnitz, Lochau, Bruckdorf, Beuchlitz,
GroßKayna, Rockendorf. Sollten außer den genannten noch Spielmannszüge vor-
handen ſein, auch Kinderſpielmannszüge, Schalmeien- und Blasmuſiken, ſo ſind
auch ſie anzumelden an P. Hennicke, Halle, Kuttelhof 4

rk. (Fußball. inige Vereine ſind ihren finanziellen Verpflichtungennicht ehe in wird nun auf Sonnabend, den
20. Februar, verlegt. Eine Nichtbeachtung dieſes letzten inweiſes hat zur Folge.
daß den betreffenden, bereits gemahnten, Vereinen die Spielerlaubnis entzogen
wird. Die nächſte Geſchäftsſtunde findet am 20. Februar von 7 bis 9 Uhr abends
im Reſtaurant Jagdſchloß“, Halle, Moritzzwinger, ſtatt. Am 2. April. abends
s Uhr, findet dortſelbſt eine K ſi v n konferen ntbauvereine

i i tatt. Jeder Kaſſierer muß zur Stelle ſeſowie Fußballabteilungen J ß 3 o
Das Spielverbot für den Verein Pohritzſch iſtwicher r e oben. Am Sonntag dem 31. Januar, vormittags -9 Uhr,

indet im „Bürgergarten“ in Bitterfeld ein Lehrgang Berichterſtatter ſtatt.lle Vereine egrFe ich, hierzu einen geeigneten Genoſſen zu entſenden. Bei
Nichterſcheinen erfolgt Beſtrafung. Am Mittwoch, dem 3. Februar, 18 Uhr,
findet in Holzweißig (Lokal Sonntag) eine Bezirksſpielausſchußſitzung ſtatt. Alle
Spielausſchußmitglieder haben pünktlich zu erſcheinen. Ludwig Schön.

8. Vezirk. (Fußball.) Sonntag, den 31. Januar, finden folgende Spiele
ainichen: 10.30 Uhr: Gräfenhainichen J

Felsteſ 11.30 Uhr: Gräfenhainichen III Törten III (Felske). 13 Uhr: Gräfen-Kiiwen Törten II (O. Richter). 14.30 Uhr: Gräfenhainichen I Törten J
O. Richter). z Roitzſch 13.30 Uhr: Roitzſch II Bitterfeld I (O. Seifert).
5 Uhr: Roitzſch T Sandersdorf I (O. Seifert). Jn Zſchornewitz. 14 Uhr:

ſtatt: Jn Gräfe Schül Törten Schül.
r T Muldenſtein J (Körſten). Jch verlange pünktliches Antreten der
chiedsrichter! W. Körſten, Obmann.

C J 5 L eVerantwortlich für Politik, uilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokales
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek: für Provinz und Sport: Felix e.
ſämtlich in Halle Verontwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, K e
Drud und Verlag Halleſche Druckerei- Geſellſchaft b. Halle Gr Märkerſtraße 6

insbesondere Etaqenheizungen preiswert und zuverlässig

Haliesche Röhrenwerke H. 6., Halle (Saale), Fernsprecher 26930
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Brauns Ehrentitel: Landarheiter-Mimister!
Am 28. Januar felert der preußiſche Miniſterpräſident

Otto Braun ſeinen 60. Geburiskag. Mehrere neue
Bücher bemühen ſich, ein Lebensbild des Staatsmannes zu
geben: Haus Stefſen veröffentlicht eine Braun Biographie
im Hiſtoriſch-Politiſchen Verlag: Erich Kuliner im Verlag
R. Killler; Georg Schwarz im Univerſiläts-Verlag. Als
Otto Braun, dem Agitakor von einſt, im Jahre 1918 das
Miniſterium für Landwirtſchaft zugeteilt wurde, konnte er im
Sinne ſeiner fräheren Ideale praktiſch wirken: die
Geſindeordnung fiel; die Landarbeiter erhielten endlich ihre
ſtaaksbürgerliche Freiheit. Kein Wunder, daß ihn die Groß
grundbeſiher „Miniſter gegen die Landwirtſchaft nannlen.
Ollo Braun ankworkeke: „Wenn man die Landwirtſchaft
Preußens allein mit den Jntereſſen des öſtlichen Großgrund
beſitzes kurzſichtig idenlifiziert, dann allerdings, aber nur
dann, bin ich ein Miniſter gegen die Landwirtſchaft. Den
Ehrenkitel Landarbeiter Miniſter nehme ich gern an. Wir
bringen im folgenden einen Abſchnitt aus dem Buch von
Kuliner, in dem Olto Brauns Leben und Wirken
ſehr volkskümlich dargeſtellt wird. In dem Abſchnitt wird
geſchildert, wie Otto Braun die deufſche Landarbeiter-
bewegung ſchuf:

Otto Braun war einer der erſten, der die Bedeutung der Land
grbeiterſchaft für die Arbeiterbewegung erkannte. Aus ſeiner prak
ktiſchen Tätigkeit heraus kam er zu dieſem Problem. Die Sozial
demokratie pflegte bei Reichstagswahlen zwar auch in den länd-
lichen Wahlkreiſen Kandidaturen aufzuſtellen, aber es waren reine
Zählkandidaturen. Jmmerhin hatte der Kandidat die Pflicht, ſeinen
Wahlkreis zu „bearbeiten“. Hierbei war nichts ſchwerer, als den
Terror der Gutsbeſitzer zu überwinden. Verſammlungen im Freien
waren damals geſetzlich noch nicht erlaubt, und wehe dem Gaſtwirt,
der ſeinen Saal an die Sozialdemokratie zu Verſammlungs
zwecken gab!

Wenn Otto Braun vor dem Kriege in den Reichstag nicht
gelangt iſt, ſo hat die ländliche Agitation doch zu ſeiner Entwick
lung in entſcheidender Weiſe beigetragen, da ſie ihm ein neues
Tätigkeitsfeld erſchloß. Die Agitation mußte ſich in dieſen Kreiſen
an die Landarbeiter wenden. Politiſch, wirtſchaftlich und rechtlich
führte der Landarbeiter ein noch gedrückteres Daſein als der Jn
duſtrieproletarier. Sein Lebensſtandard war der niedrigſte in ganz
Deutſchland, ſeine Behauſung war oftmals ſchlechter als die des
Viehes; in rechtlicher Beziehung unterſtand er der Landarbeiter
ordnung von 1854, in der ſich noch ein Stück Leibeigenſchaft aus dem
Mittelalter in die Neuzeit fortgepflanzt hatte. Seiner Klaſſenlage
nach war der Landarbeiter in viel höherem Maße für die Sozial
demokratie prädeſtiniert als der Kleinbauer und Häusler, in denen
immer noch ein Stück Beſitzbürger lebendig iſt.

Aber was nützte es ſchon, wenn ab und zu ein Agitator ſich aufs
Dorf verirrte und in irgendeiner Scheune eine Verſammlung ab
hielt? Damit konnte man unmittelbar vor der Wahl Stimmen
werben, aber der Jmpuls reichte nicht lange vor, ſolange den Land
arbeitern fehlte, was den Jnduſtriearbeitern ihr Rückgrat gab: die
feſte Organiſation.

Otto Braun war einer der erſten, die dies erkannten, und der
erſte, der den Entſchluß faßte, dieſen Mangel auszumerzen. Er iſt
der Begründer der ſozialiſtiſchen Landarbeiterorganiſation geworden.
So ſchmerzlich man auch ſonſt in der Partei die politiſche und wirt
ſchaftliche Abhängigkeit des Landproletariats vom Großgrundbeſitz
empfand, ſo hielt man doch eine Aenderung dieſes Zuſtandes bei der
beſtehenden Rechtslage für unmöglich. Landarbeiter organiſieren,
das hieß Waſſer im Sieb forttragen! Als Otto Braun ſein Unter-
nehmen begann, bekam er oft genug zu hören, daß er „ein Stück aus
dem Tollhaus“ liefere. Das iſt übrigens meiſt ſo, wenn einer ſich auf
ein neues Gebiet begibt.

Es entſprach dem Weſen dieſes nüchternen, real eingeſtellten
Mannes, daß er für ſein neues Unternehmen nicht nur die Ddee,
ondern einen zum Erfolg führenden Weg fand. Zunächſt wurden bei

Agitation die Adreſſen von Landarbeitern geſammelt. Nur auf
dieſem Wege konnte man den Landarbeitern Stimmzettel zur Wahl
verſchaffen. Amtliche Stimmzettel wie heute gab es damals nicht.
Jede Partei mußte ihre Stimmzettel ſelber verbreiten. Jn viele
Dörfer aber wurde der ſozialdemokratiſche Stimmzettelverteiler gar
nicht hereingelaſſen bzw. mit Steinwürfen und Hunden hinausgeſetzt.
So blieb denn nichts übrig, als dem einzelnen Wähler per Poſt ſeinen
Zettel ju überſenden.

Das ſo gewonnene Adreſſenmaterial ließ Braun ſorgfältig aus
bauen, um hierauf eine Zeitſchrift für die Landarbeiter, den „Land
boten“, zu gründen. Da niemand ſonſt zu der Sache Zutrauen hatte,
nahm Braun die Herausgabe dieſer Zeitſchrift auf ſeine eigene Kappe.
Es war ſchwer genug, eine Druckerei zu finden, die wenigſtens die
erſte Nummer auf Kredit herſtellte. Sie ging als Probenummer an
alle geſammelten Adreſſen mit der Aufforderung, dreißig Pfennig in
Briefmarken als Abonnementsgeld für das erſte Quartal einzuſenden.
Es meldeten ſich auf den erſten Schlag 1800 Abonnenten. Damit
war der Beſtand des „Landboten“ geſichert.

Aus dem „Landboten“ und dem Landkalender hat ſich dann
die gewerkſchaftliche Landarbeiterorganiſation, der Deutſche Land
arbeiterverband, entwickelt. Auch bei dieſer Gründung iſt Braun
führend geweſen, ſie geht großenteils auf eine von ihm verfaßt
Denkſchrift zurück. Das Hauptbedenken gegen die Gründung des
Verl andes beruhte darauf, daß die Landarbeiter damals kein Streik
recht beſaßen. Der ländliche Kontraktbruch und die Aufforderung
dazu war nach dem preußiſchen Geſetz von 1854 ſtrafbar. Braun
aber wies nach, daß dies nicht gegen eine Organiſation der Land
arbeiter als ſolche ſpräche. Jmmer wieder betonte er auf Partei
tagen und anderwärts, daß es, wenn man den Landarbeiter dauernd
gewinnen wolle, ohne die feſte Grundlage einer Organiſation nicht
gehe. Die Entwicklung gab ihm, recht.

Der Landarbeiterverband wuchs bald zu einem großen und
ſelbſtändigen Organiſationsgebilde mit eigenem Verwaltungsapparat.
Für Brauns politiſche Entwicklung aber iſt dieſe Periode von ſtarkem
inneren Einfluß geblieben: ſie brachte ihn in Beziehung nicht nur
zu den Landarbeitern, ſondern zu den geſamten Agrarfragen.“ Wie
wir das Weſen dieſes Mannes bisher begriffen haben, iſt es faſt
ſelbſtverſtändlich, daß für ihn die Frage der Landarbeiterſchaft keine
agitatoriſche bleiben konnte. Braun wurde auf dieſem Wege
nicht nur einer der beſten Kenner landwirtſchaftlicher Probleme
in der Sozialdemokratie, ſondern auch der erſte ſozialdemokratiſche
Landwirtſchaftsminiſter.

Man findet dabei eine innere Weſensbeziehung. Offenbar iſt
Braun einer ſener Städter, in deren Unterbewußtſein noch ſehr viel
von der urſprünglich ländlichen Abkunft vorhanden iſt. Man ſpürt
bei ihm wenig von Ueberziviliſation, von der Nervoſität und Haſt
des heutigen Großſtädters. Mit ſeiner maſſigen Geſtalt, ſeinem
breiten oſtpreußiſchen Dialekt, ſeinem derben, ſarkaſtiſchen Humor
und ſeiner Freude an einer gemäßigten Ausübung der Jagd könnte
man Otto Braun ganz gut für einen kultivierten Gutsbeſitzer aus
dem Oſten halten. Daher kommt es auch, daß man niemals bei

Otto Braun, wenn er über Landwirtſchaftsdinge redet, den Ein
druck hat: was verſteht denn dieſer Städter davon?

Seine Stellung zur Agrarfrage iſt dabei ſtark von ſeinem Ver
hältnis zur Landarbeiterſchaft bedingt. Die Zerſchlagung des ge
ſamten Großgrundbeſitzes in Bauerngütern, wie radikale Boden
reformer ſie verlangen, lehnt er ab. Sie würde nur eine techniſch
überlegene Betriebsform vernichten, entwickelungs- und leiſtungs-
unfähige Zwergbetriebe ſchaffen und einen Teil der Landarbeiter
ſchaft zur Abwanderung in die Städte zwingen. Jhm ſteht alz
Ziel die Erhaltung der ländlichen Großbetriebsform, aber ihre
Ueberführung aus den Händen oft verſchwenderiſch wirtſchaftender
Feudalherren in Allgemeinbeſitz vor Augen. Als Landwirtſchafts
miniſter hat Braun ſpäter die Siedlungsverſuche des Profeſſors
Oppenheimer mit warmer Anteilnahme unterſtützt, die in der Ge
noſſenſchaftsſiedlung eine Verbindung zwiſchen landwirtſchaftlichem
Großbetrieb und Jndividualbeſitz des einzelnen erſtrebt (Charakte
riſtitum der heutigen Zeit: dies Verhalten hat Braun die plumpen
Angriffe einer antiſemitiſchen Hetzbroſchüre eingetragen.)

Perſönlich hat Braun in der Vorkriegszeit von ſeiner Land-
arbeiterorganiſation nichts weiter gehabt, als eine Unmenge Stra-
pazen, Arbeit und Strafen! Daß ein ſozialdemokratiſcher Führer
in der Vorkriegszeit ein längeres Strafregiſter anſammelte, war
eine Unvermeidlichkeit, mit der man ſich al fand Seine erſte größere
Strafe erhielt er wegen Majfeſtätsbeleidigung Er hatte das be
rüchtigte Kaiſerwort, wonach die Soldaten im Falle einer Revolu
tion „auf Vater und Mutter ſchießen“ ſollten, in einer Verſamm-
lung mit den Worten gloſſiert: „Wer einem Sohne zumutet, auf die
eigenen Eltern zu ſchießen, müſſe ein roher Patron ſein.“ Eine
ſolche Kritik der allerhöchſten Perſon koſtete damals zwei Monate
Gefängnis. Jhre volle Berechtigung war juriſtiſch bedeutungslos.
Heutzutage kann jeder Schimpfbold einen republikaniſchen Miniſter
gänzlich unberechtigt der gemeinſten Handlungen bezichtigen, ohne
meiſt mehr als geringe Geldſtrafen zu riskieren, falls er nicht gar
aus ſeltſamen formalen Gründen gänzlich freigeſprochen wird. Jns-
geſamt hat es Braun auf neun Strafen, darunter zwei Gefängnis-
ſtrafen, gebracht.

Ausgleich für Rentenabbau
Beachtliche Hinweiſe für ſozialverſicherte Kriegsopfer

Markin Mährlein, Brandenburg, Gauleiter des Reichs
bundes der Kriegsbeſchädigten, ſchreibt uns:

Nach den gemeinſamen Vorſchriften der Notverordnung, 5. Teil,
Kapitel 4, fallen jetzt beachtliche Teile der bisherigen Einkünfte aus
der Sozialverſicherung für viele Kriegsopfer hinweg. Sich gegen
dieſe Verluſte zu ſchützen, beſtehen keine oder nur geringe Möglich
keiten. Ein Ausgleich kann vielleicht bei den Kriegerwaiſen ge
ſchaffen werden, wenn für das in Frage kommende Kind Einkünfte
aus irgendwelchen Quellen zur Verfügung ſtanden, die zuſammen
mit dem Kinderzuſchuß oder der Waiſenrente aus der Sozialverſiche
rung die Einkommensgrenze für die Gewährung der Zuſatzrente
nach dem Reichsverſorgunggeſetz überſchritten haben. Wenn dieſe
Grenze nun durch Fortfall der Sozialrenten unter ſchritten wird,
beſteht die Möglichkeit, den Ausfall durch Beantragung der Zuſatz
rente auszugleichen oder zu mildern

Anders iſt es aber bei den Kriegerwaiſen, die in Berufsaus
bildung ſtehen. Hier fällt zwar die Rente aus der Sozialverſicherung
weg. Dafür kann aber ſofort die Auszahlung der entſprechend
höheren Erziehungsbeihilfe beantragt werden, ſo daß der Verluſt
in vielen Fällen vollſtändig ausgeglichen werden kann. Wo das
nicht der Fall iſt, wird zu prüfen ſein, ob nicht daneben noch die
Zuſatzrente oder eine höhere Zuſatzrente zu erlangen iſt, wenn ſie
nicht bereits ganz oder teilweiſe gewährt wurde.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat bereits Anweiſungen erteilt,
daß dieſen Anträgen im Rahmen der ſonſtigen Beſtimmungen zu
entſprechen iſt, wenn das Einkommen der Kinder zur Durchführung
der Berufsausbildung nicht ausreicht und die unterhaltspflichtigen
Angehörigen oder die Stiefeltern nicht in der Lage ſind, die
fehlenden Mittel aufzubringen.

Bei den Kriegsbeſchädigten mit einer hohen Erwerbsminderung
werden in der Regel die geſamten Bezüge aus der Sozialverſiche
rung in Wegfall kommen. Wenn aber durch dieſen Wegfall die
Einkommensgrenze für die Gewährung der Zuſatzrente nicht mehr
überſchritten iſt, ſo ſind auch hier die Vorausſetzungen für die Ge

währung oder Erhöhung einer Zuſatzrente erfüllt. Hier muß dann
die Gewährung oder Erhöhung der Zuſatzrente beantragt werden.

Bei den Kriegerwitwen wird es leider in vielen Fällen nicht
möglich ſein, einen Ausweg zu ſchaffen. Hier treten Verluſte an
Einkünften je nach der Höhe der Ortsklaſſe im Betrage von 2 bis
8 Mark bei Witwen ohne Ausgleichszulage, von 11,45 bis 20,25 M.
bei Witwen mit einfacher Ausgleichszulage ein. Eine Milderung
des Verluſtes wird ſich nur in den Fällen erwirken laſſen, in denen
außer der Rente aus der Sozialverſicherung weitere Einnahmen
vorhanden waren und deshalb die Zuſatzrente nicht oder nicht in
voller Höhe gezahlt wurde. Wo nun durch den Wegfall eines Teils
der Rente aus der Sozialverſicherung die Einkommensgrenzen für
die Gewährung der Zuſatzrente nicht mehr erreicht werden, ſind zur
Vermeidung von wirtſchaftlichen Verluſten die Zuſatzrentenanträge
ſofort an die Fürſorgeſtelle zu richten; in Frage kommen hier
meiſtens Witwen, die bisher Bezüge aus der Angeſtelltenverſiche-
rung erhalten haben.

Beſonders ſei noch darauf hingewieſen, daß nach dem klaren
Wortlaut der Notverordnung die Träger der Reichsverſicherung die

Aenderung in der Auszahlung der Rente den
Rentenberechtigten mitzuteilen haben und daß ſie
erſt mit Ablauf des Kalendermonats eintritt, in
dem die Mitteilung erfolgt. Solange alſo dem Renten-
berechtigten eine Nachricht der Verſicherungsanſtalt oder der Berufs
genoſſenſchaft nicht zugegangen iſt, ſolange muß die Rente aus der
Sozialverſicherung in der alten Höhe weitergezahlt werden.

Unter Beachtung dieſer kurzen Hinweiſe und unter Zu
hilfenahme der Geſchäftsſtellen, Rechtsberater
und ſonſtigen Funktionäre des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen wird es vielen Kriegsopfern
möglich ſein, einen beſcheidenen Reſt ihrer bisherigen Rentenein-
künfte zu retten und ſich vor manchen harten Auswirkungen der
letzten Notverordnung einigermaßen zu ſchützen.

Der Aufbruch
Maſſenverſammlurgen im Reich

Dresden, 27. Januar. (Eigenbericht.)
In zwei von Tauſenden beſuchten und überfüllten Verſamm-

lungen ſprach hier am Dienstag abend das Mitglied der franzöſiſchen
Kammer Genoſſe Paul Faure- Paris. Hunderte, die keinen
Einlaß mehr finden konnten, hörten die Rede auf einem freien Platz
durch Lautſprecher. Paul Faure führte u. a. aus, daß die fran
zöſiſchen Sozialiſten für die ungeheure Not des deutſchen
Volkes durchaus Verſtändnis hätten und ebenſo für die Un
möglichkeit, weiterhin hohe Summen auf Grund eines
abſurden Vertrages zu bezahlen. Er freue ſich darüber,
daß die franzöſiſchen und deutſchen Sozialiſten ſich in Köln über die
Streichung der Reparationen und interalliierten Schulden
geeinigt hätten. Seit zwei Jahren verzeichne die franzöſiſche ſozia
liſtiſche Partei bei allen Wahlen große Erfolge, ſo daß die gegen
wärtig in Frankreich herrſchende nationale Einheitsfront ſehr be
unruhigt ſei und die an ſich für April vorgeſehenen franzöſiſchen
Kammerwahlen bis nach den preußiſchen Wahlen verſchieben wolle.
Die franzöſiſche Reaktion hoffe, daß die Preußenwahlen neue Erfolge
der Nazis bringen würden und daß ſie daraus Nutzen ziehen könne.
Er, Faure, glaube aber, daß die Hoffnung der franzöſiſchen Re
aktionäre ſich als trügeriſch erweiſen würde.

Faure ſchloß mit den Worten: „Wir haben ein gemein
ſames Vaterland in dem die Menſchheit ein Leben führen
kann in Sonne und Licht.“

Rüſtungsfabriken ſinanzieren Nazis
Dresden, 27. Januar. (Eigenberichk.)

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete der franzöſiſchen Kammer Paul
Faure keilte in Dresden in einer öffentlichen Verſammlung u. g.
folgendes mit:

Das franzöſiſche bürgerliche Blakt „Journal“ habe unker den
Geldgebern der deutſchen Nazis auch die iſchechiſchen Skoda-
Werke genannk, deren Aklienmehrheit dem franzöſiſchen Muni-
tionsfabrikanten Schneider -Creuzof gehört. Auf eine Anfrage
in der Oeffenklichkeit habe er zwar keine Ankwort, aber den Beſuch
eines Direktors von Schneider bekommen, der erklärt habe, nicht die
Skoda- Werke ſelbſt, ſondern die deutſchen Direkkoren der
Skoda- Werke ſeien als Geldgeber des deukſchen
Faſchismus bekannk.
ders Angeſtellte deutſchen Kriegshetzern Geld gäben, ſo wüßken
ſie genau, daß ihr Chef nichts dagegen habe.

Kaugummifabrikant Wrigley geſtorben
New Vork, 27 Januar. (Eigenbericht.)

Der weltbekannte amerikaniſche Kaugummifabrikant William
Wrigley iſt in Phönix (Arizona) im Alter von 71 Jahren geſtorben.
Wrigleys Vermögen wird auf 35 Millionen Dollar geſchätzt. Auf
die Nachricht von dem Tode des Gründers der Wrigley- Geſellſchaft
fielen die Aktien je Stück um vier Dollar.

Perſonenzug raſt gegen Autobus
Zahlreiche Tote und Schwerverletzte

Bukareſt, 27. Januar. (Eigenberichk.)
Auf der Bahnſtrecke Kalafal-- Bukareſt ereignete ſich ein furchk

bares Eiſenbahnunglück. Ein Perſonenzug erfaßte bei einem Bahn-
übergang einen mit 20 Perſonen beſetzten Aukobus und ſchleifte ihn
über 100 Meter mit. Von den Jnſaſſen wurden vier auf der Skelle
gekötet, die übrigen wurden ſchwer verletzt. Die meiſten liegen in
hoffnungsloſem Zuſtand danieder.

Arteile im Moskauer Eiſenbahnerprozeß
Riga, 27. Januar. (Eigenbericht.)

Jn dem Moskauer Eiſenbahner-Prozeß wurden Gefängnis-
ſtrafen zwiſchen 10 Jahren und einem Jahr verhängt Als Urſache
des großen Eiſenbahnunglücks bei Moskau bezeichnete das Gericht
Verletzung der Diſziplin durch die Angeklagten.

Die Steinkohlenförderung
wird fär das Jahr 1931 mit 118,62 Millionn Tonnen angegeben
gegenüber 142,70 Millionen Tonnen im Jahre 1930 und 140,75 Mil
lionen im Jahre 1913, die Braunkohlenförderung mit 133,22 Mil
lionen Tonnen gegenüber 146,01 bzw. 87,22 Millionen und die
Koksproduktion mit 22,7 Millionen Tonnen gegenüber 36,69 Mil
lionen bzw. 31,66 Millionen. Bei der Steinkohle ergibt ſich gegen
1930 ein Abfall von 17 Proz., beim Koks 30,50 Proz. und bei der
Braunkohle von 8,6 Proz.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getireidebörse vom 27. Januar

Reichsroggen versagt
An der Berliner Peter konnten am Mittwoch erſumalig wieder

e r aus den im Beſitz der Regierung befindlichen Beänden beobachtet werden. Da morgen die Verhandlungen mit den Berliner
zäckermeiſtern über den Brotpreis ſtattfinden, iſt anzunehmen, daß der

Faure fügte hinzu, wenn Schnei

Regierung an einem Druck auf den Roggenpreis gelegen iſt. Ein ſolcher ließ
ich jedoch nur im ne Lieferungsgeſchäft V even, wo die
oggennotierungen gegenüber den Vortagen um etwa 2 Mark zurückgingen.

Dagegen blieben die Notierungen für prompten Roggen unverändert, da
weiter ſehr geringes Angebot an Mühlenware vorhanden iſt und die Mühlen
gute Kaufluſt zeigen. Weizen war demgegenüber recht feſt veranlagt. Das

leichfalls knappe Angebot fand gute Aufnahme und die Preiſe gingen amßondelsreqhtüichen Lieferungsmarkt wie im Handel mit prompter Ware aber-

mals um 2 Mark in die Höhe. Mehl hatte vorübergehend eine gewiſſe Be
lebung zu verzeichnen. Später wurde die Tendenz wieder ruhiger. ür
Weizenmehl wurden zwar um 25 Proz. höhere Preiſe gefordert, aber nicht
immer bewilligt. Roggenmehl hatte kleines Geſchäft zu unveränderten Preiſen.
Für Hafer blieb die Tendenz ſtetig, das Angebot war klein. Die Offerten
waren teilweiſe etwas erhöht, jedoch wurden auch hier die erhöhten Preiſe
ſchwer bewilligt. z

26 Jannar 27 Sanmnar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen e e e e 232 234 234— 26Roggen 197 199 197 199Braugerſte d Inbuſtriegerſte

utter- und Jnduſtriegerſte 3 153 IDe nd riegerge 139- 137 139- 147
Weizenmehl 28 09 31 75 28,25——82,00Roggenmehl 27.25 29,50 27,25-- 29 50
Weigenkleie 9,60 10.00 9,60 10,90Roggenkleie 960 10.00 9,60 10,00



Sder Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen
Jugend gruppen im

Fernruf 21029 und 85701

Halle.
Arbeiterwohlfahrt. Freitag, den 29. Ja

nuar, 90 Uhr im Gewerkſchaftshaus:
Vorſtandsſitzung.

Gruppe Süd. Freitag, den 29. Ja
nuar: Vortrag von Genoſſen Erich
Müller. Erſcheint recht zahlreich.

Aus dem Bezirk.
Leung. n Donnerstag,

den 28. Januar, 20 Uhr im Jugend-
4 heim: Oeffentlicher Filmvortrag. Par-

teigenoſſen und „Volksblatt“Leſer ſind
herzlich eingeladen.

Eilenburg. Freitag, den 29. Januar,
20 Uhr: Große Kundgebung gegen die
Volksfeinde. Redner: Gen. Pflugk
(Leipzig). Partei-, Gewerkſchafts- und
Sportgenoſſen, Reichsbannerkameraden,
erſcheint vollzählig. Stärkt die Ab-
wehrfront gegen den Faſchismus.

Schönewalde. Freitag, den 29. Januar,
20 Uhr im Schützenhaus: Oeffentliche
Verſammlung. Redner: Regierungs
präſident Gen. v. Harnack. Thema:
„Harzburg- Preußen oder Republik-Preußen Das reſtloſe Erſcheinen
aller Parteigenoſſen und Wähler, be
ſonders auch der Kriegsbeſchädigten
und Sozialrentner, wird beſtimmt er-
wartet.

Herzberg. Alle Parteigenoſſen wert ſich
Freitag, den 29. Januar, abends
546 Uhr, mit Fahrrädern im Lokal
„Moritz“.

Corbetha. Sonnabend, den 30. Januar,
20 Uhr im Gaſthaus Wagner: Mit
gliederverſammlung. Tagesordnung in
der Verſammlung. Das Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder iſt erforderlich.

Bierdörfer. Sonnabend, den 30. Januagar,
20 Uhr im Gmeindegaſthof in Barnu-
ſtädt. Generalverſammlung. Bericht des
Vorſtandes, Wahlen. „Die Eiſerne
Front“. Referent: Genoſſe Brauer
(Querfurt). Die Mitgliedſchaft muß
wllos erſcheinen.

Zwintſchöna. Sonnabend, den 30. Ja-
nuar, abends 8 Uhr im Lokal Grüne-
berg: Oeffentliche Einwohnerverſamm-
lung. Redakteur Genoſſe Bergholz
(Zeitz) ſpricht über: Volk entſcheide
dich, Aufſtieg oder Kataſtrophe?“ Die
Einwohner von Zwintſchöna find
freundlichſt eingeladen.

Goſeck. Sonntag, den 31. Januar,
15 Uhr im Lokal „Kochs Garten“:
Erweiterte Mitgliederverſammlung. Re
ferent: Parteiſekretär Hämpf Merſe
burg). Thema: „Was hat die Arbei-
terſchaft zu tun?“ Hierzu iſt die ge
ſamte Mitgliedſchaft der SPD. ſowie
die Anhängerſchaft eingeladen.

Kreis Schweinitz. Donnerstag, den
28. Januar, abends 8 Uhr in Löben
(auch für Waltersdorf und Meuſelko),
Sonnabend, den 30. Januar, abends
8 Uhr in Cloſſa, Sonntag, den 31. Ja-
nuar, abends 8 Uhr in Mönchenhöfe:
Oeffentliche Einwohnerverſammlungen.
Referent: Emil Baguley (Schönewalde).
Thema: Volk entſcheide dich, Aufſtieg
oder Kataſtrophe?“ Alle wahlberech-
tigten Dorfeinwohner, beſonders unſere
Wähler, werden zu dieſen Verſamm-
lungen freundlichſt eingeladen.

Bockwitzer Ländchen. Alle Frauen und
Arbeiterwohlfahrts-Gruppen beſuchen
den ſozialpolitiſchen Vortragsabend der
Genoſſin Dr. Acker (Zeitz): „Die
Hygiene der Frau“ am Sonnabend,
dem 30. Januar, abends 8 Uhr bei
Dambowſky (Lauchhammer). Dieſe erſte
Veranſtaltung der Frauenbewegung
des Ländchens im neuen Jahre muß
ein voller Erfolg werden.

F- F- P
Zigarren sind die besten

Eigene Fabrikation
I

Merseburg., Bismarckstraße 38

4 kNendurg- fern

für perren u. WBerufs und Sportu u Tund Stfo de fei a. wen beſt
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Herren Anzüge
Vorteilbafte m.25 45 v
Herren- mäntei
Vorteilhafte Spez i alpreislagen

29 42 64 79 Mxk.
Jünelingsgrößen 10 billiger

Torgau. Bäckerstraße
re

G Preiswert und gut
kaufen Sie Mannfaktur- u. Mode-
waren. Trikotagen u. Strümpfe

Damen-Kontektion be
Rneosr, Torgau O
Witenberger Str. 9 Telephon 512
Mitglied des eins.

Vereins Kalender
Frauen und

Bezirk
Halle Merſeburg Bezirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb. 2 Treppen.

Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 4244, Hofgebäude

S Treppen, Fernruf 31030.

Femre, Täglich 8 Uhrt I wonelt tangt Walzer
20--23 Uhr:
Carmen Wiener Operette

von Leo Aſcher.

Café freischütz
G. Bizet.

Morgen, Freitag

Freitag,

Kostümfest!

20 bis gegen
22 Uhr:
Der Raud

der Sabinerinnen

Schwant von
r. und

P. v. Schönthan
lung der Die ſo desten Kostüme werden prämiier
4. Stammkart. Ende 4 Uhr
Rate erbeten

mm rm
och's
KUnstier-
spiele

bei klein. Preisen

IIIIIIIIIII14 erstkl. Künstler
Sonnabd. b. 4 Uhr
Preistarz-Ternier
Senntaq: 4- Uhr Tee

Abschiedsfeier
Montag Alles Heu
Dienstag. 2. Vebr.

ſt
Sonnabend
1. Künste
Hachtfert!

Sonntag:
Absch edsadend

der Kapelle

Angerer

Ufa Theater Alte Promenade

Morgen, Freitag:
Erstaufführung

Henny Porten
in ihrem ersten dramatischen

Tonfilm

Luiſe
Königin von Preußen
Henny Portens schönster Film

und reifste Leistung

Werktags 4.00 6.10 8.20
Sonntags: 3.15 5.30 8.15
Jugendliche zahlen zur ersten

Vorstellung Kleine Preise

Mod. Couches Bett-Couches
(Liege sotas)

Jeder lobt
die schösnmen
kerohangerdge

vom Udbrmachermstt.

H Schincler od. Fessel S
Grobe Aus ahl

Alle Gröben vorrätig
Nieorigste Preise

Staunen billig

c Höbelgeuen ros 19- Chgiselongues
Chaisel., neu v. 25. an
Soias vosn 25,- an
schlafz. von 160,- ar i
gächen von 35,- an ſt
Speisez. neuv. 260,- a
chränke von 25,- an 22,50 30.- 35.,-

Kl. Ulrichstr. 35

50.,- c 88,

r 40,- 45.- 49. 54.- 120, 30
teilt von gnZähne For 2. 231 Auf Wunsch Ladienereneichtennz
Vertikows v 20,- anKommoden v. 15,- an Eigene Werkstätten

Waschkommodenc beweubans Bruno Parls
Schreidtische sowie
alle anderes Möbel Kl. Ulrichstraße 4 bis Domplatz

Transport krei!

Bitzmann 3 Minuten vom Markt a10
Nauerstr. 33
am Franckeolatz —FTTAIIT T

ehemen Sehlachtefest
Wolle, Knochen geräuchente und frie Wargt

Zeitungen kauft F. Keime Mersedurg
Bode ijr. Große Sixtistraße 12

Gr Klaueſtraße2

T

die ſich einpfehlen.

Annaburg:
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:
„Kaſfee Bismarck (Marſin Kohlmann)
„Stadthalle“ E. Kühnemann), Bahnhofſtraße
„Reichökangler“ A. Henze), Torgauer Straße
„„Zum Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.„Rerchékrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.
„Volkshaus“, Kühnemann), Mühlplatz
Gaſthof Muldental Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

Delitzſch:
Ele
Lindentzof“, Grünſtraße 48.

Goldener 5ing“. Markt 22.

Kreiſchau bei Torgau:
Gaſthof und Gartenlokal Karl Serdel

Pflückuff Kreis Torgau):
Reſtaurant Schneidemuhl

Jn Schildau:
„Zur guten Quelle (W. Naumann)

Torganu:
Reßtaur. „Bürgergarten“ (Hans ZwiebeZur guten u (Vieſegang), her e 16

Jede Zeile koſtet monatlich Merk.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

e

o Br uttüunn

Von -Fereln e Hanrheunde
Ortegruppe Halle- Säcd

Sonnabend, den 80. Januar, 20 Uhr, lkuft im
„Volkspark“ der Schweizer Naturtreande-Sobifilmi

Der Film führt in die Schönheiten des Hochgebirgswinters
in der Schweiz und zeigt die Fredaden der Schilaufs

Außerdem ein Belfilm und musitalische Darbietungen

Eintritt: K. O. 35. für Erwerbslose und Jagendliohe RM. O. 20

bei

Güitig dis einschiiesüch Dienstag, den 2. Fedruer

Pflanzenfett re re
Speiseöt garantiert rein Pfund S 7
Aprikosen Konfitüre a 62

ferner empfehlen wir:
Schmalz ar. rein

Eier

Ptund

Auszugmehl giatt Ptund 27
allerfeinstesAuszugmehl fatt od. gritig Ptund O

Er dbeer-Konfitüre J Glas10 stak 88 78
Orangen 8 Ptund S
Konserven -Sonder verkauft

nur noch bis Sonnabend
Junge Schnittbohnen 11 Dose 4
Junge Erbsen 11 Dose Gtlaushait-Mischung E. 11 vo 45
Leipziger Allerlel in Dose T
Apfelmus 11 Dose G

777 5777 71777177]
Steinweg 13 Geiststr. 61 Am Steintor 7 Reilstr. 3
o v v 44 S

W re

preiswert, delikat, ſchmackhaft
nahrhait und geſund.

Grüne Heringe 23ca. 4.-0 Stück auf l Pfd. Z nur 9
Seelachs ohne Kopf S 280
Seelachsſilet 485
Aue andern Seeſiſche eben

alls friſch.
Beſonders preiswert:

Makrelenbucklinge S 154
Fieckheringe I W 25
Echte Sprottendie Pfund-Kiſte nur 35,

A 134, I S 2554
Hochfeine Delikateßheringe
ohne Kopf und ausgenommen,

wirklich delitater Brotbolag
J 134,. e S 254

J T 7 eW 134, h J 254
Ferner ſehr preiswert:

Nolmops, Biésmarck-, Brat
heringe, Hering in Gelee,

Sardinen
Pfd.Doſe 489, 2. P. d. Doſe 68

Deutache Fettherinye
in Toma'en, eine Delikat: ſſeovale Doſe, knapp 1 Pfd nur 50,

Beſonders billig:
e

nur durchprobierte, ſette, arte
Ware, garantiert rein n Oel

o Doſe 8s Clubdoſe, 30w, 2 ch J
30mm. 7-8 Friſche nur Z25
3 Doſen nur 954

t EClub, 30 mm, ca. 12 Fiſche 384
Andere Größen billigſt.

RA R Te 2Schlafzimmerherabges. Preise

T s50, 825,- 725,- 610,-

315.- Mk.
Große Auswahl

e

Soeben erschien:

Ungekürzte Volks ausgabe

LUDWVIG RENN

KRIEGPreis: Gehunden R 2. 85

in alle Welteprachen üdersetzt
Deutache Auflage: 150 000 Exempl.

Volksbuoh vomre unsere Generation
üde wird und vor demdie Memorren der Herren der Welt
eschichte zwerghatft erscheinen.“
oue Zäroher Zeitung

Zu beziehen durch

Halle g. S.
Grosse Ulrichestrabe 27

Wiederverkäu'er noch dilliger

von

Datumstempel, P.nierer. gehn u
Signier- and Brenn

Ewailie Sek, usw.

Alfred Plautsch
Halle. Gr. Nikolaietr. 6, Tel. 23668.

T

stem Nitro- und

Am 27. Januar Verschied
nach langem Leiden mein
lieber guter Mann und Vater,
der Buchdrucker

im 36. Lebensjahre.
Halle, den 28. Jan. 1932.

Aobkerweg.

In tiefer Trauer:
Ida Schech nebst Kind
und allen Angehörigen.
Beerdigung Sonnabend vor-

mittag 10 Uhr von dor
Kapelle des Südfriedhbofs.

Butter
Gute lität W S 1,20F eine olkerei Butter e e 1,28
Allerfeinste Sohleswig-Ho'steiner
Nolkerei Marken- Butter S 1 1.40Vnsere Teebutter Rine r e i as

Margarinevon 8 dis 804.

Besonders empleblenswort:

„Joborzeugung“, ges gesob. 83,
„Flamanta“ e50. E. Feinkost v

Auf alle Waren unsern bekannten Rabatt.

iammonia
Größtes Butter Spezialgeschätt Deotsohlands.

Verkaufsstolle Halle, Gr. Urichsetraße 47

Beuch-
heilungerzielt qute Heilerſolge (auch ber 9 wo die

ſonſt üblichen Heilmittel verſagen
Hierdurch teile ich mit, daß mein Bruch ſeit einem

Jahre vollſtändig geheilt iſt. gehe ſeit einem Jahre
ohne Bruchband und verrichte in meinem Beruf ämiüche

Arbeiten. F. Reitmeyer, Schmiedemeiſter, Neuen
terchen, I. 31. iermit erkläre ich an Eioesſtatt,daß ich mit einem U nksſeitigen Leiſtenorüch C
war, der durch die Methode des Herrn Dr. med. H. LHamburg, innerhalb eines halven Jahres voll
ſtändig beſeitigt wurde Jch erkläre nvch, daß die
Be andluün ohne Beruféſtörun erfolgt iſt Friedrich M., Bantbeamter, Hannover, 26. 4. 30.

Weitere Referenten gegen doppeltes Rückportv.
Sprechſtunde unſeres Vertrauensarztes in Helle:

Sonntag. den 31. Januar, vorm. 10 bis 2 Uhr, Hotel
„Grüner Baum“ (Franckeftruße). 399Hausbeſuche nur nach fruhzeitiger Anmeldung möghch.

„Hermes UAerztliches für rBruchvehandlung G im d. H., Hamburg. Eſp anade 5

e J. LewimmDas neuzeitliche Groß Kaufhaus

Ceiprig
e n en hat 2:See und e 12. a Sunee13: Wetter, Preſſe und Stierwet Anſchlie
r Aus Verdis r Schallplatten.)

unſtberichte. 14.30:. Studio. 15.15:
ſchaftliche Eierverwertung. Hans VLauber,
16 bis 16.15: Netz- und Bezirkskarten. Ein Ge
ſpräch mit Verkehrsdirektor Hans Planitz, Dres

den. 16.30: W Wiſſene n 18: rum noch.rrüfungen? wiſchen einem ger undeinem gen 5: Engliſch. 18.50: Wirt
I aſberetnne 19: Sie e des Geiſtes. Dr.

I Stepun, Dresden. 19.30: Bunte St21.30: Aetherwellen M ik. 22.10: Nachrichten.
Anſchließend bis 22.40: llplattenkonzert. 22.40
bis 23: Turin: Wohltätigkeitskonzert. Anſchließendbis 24: Tanzmuſik. gre ß
e r

Freitag: 6.30: Funt r u
bis 8.15: Frühkonzert. 10:Nachrichten. 11.30: n 8

unde.

S
ne ber Sang An J aus nun Strauß's ehe i n13. J Nachrichten. 14: Berlin K z 15:

gmädchenſtunde. 15.30: Wetter, Börſe. 15.40:

m 16: ogiſcher Funk. 16.30:Leipzig. Nachmittagskonzert. 17.30: 4 Kapitel
Kimmelskunde 18: Volkz wirtſchaftliche Bedeutung
der deutſchen Forſtwirtſchaft. Oberförſter von r
Recke. 18.30: Hören muſikaliſcher Formen (Ar-
beitsgemeinſchaft). 18.55: Wetter. 19: Wiſſen
ſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 19.30: Stunde des
v Arbeiterkinder. rmann Haſenauer.

prie Godunow“. Oper in vier Aufzügen mite Anſchließend: Wetter, Nachrichten. Da
nach: lagerabend.

Familien Nachrichten

Reichshanner Schwarz Rot-Gole
O ta verein Roßbach vchigent

Manchnawuns.
Mittwoch. den 47. Januar 1932, mittage

12 Ohr, starb naoh 45ahren ohweren Leidens
unser treuer Kamerad

Reinhold Schulze
Der Verstorbene gehörte zu denen die sioh
gleich bei Gründung des Reiohsbanners ein-
reihten. seiner Arbeit hat er stets größtes
Interesse entgegengebraent. Der Orisverein

wird seiner immer dankdar gedenken.

Der Ortavorstand.

Salte: geſt. S d Gottlieb Ebert;Emma Ebeli h Kerbob t. Sander s
dor Ren immelburg: OttoEinicke. iſ rode Thereſe Gicſemonn.

Lydia Gutjahr.Leung:
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